Henrik Ibsen: 


Gespenster 
Ein Familiendrama in drei Akten 


PERSONEN 


HELENE Arvıng, Witwe des Hauptmanns und Kammerherrn 
Alving 

OsvAuo, ihr Sohn, Maler 

MANDERS, Pastor 

ENGSTRAND, Tischler 

REGINE ENGSTRAND, im Hause der Frau Alving 


Das Stück spielt auf Frau Alvings Landgut 
an einem großen Fjord im westlichen Norwegen. 


ERSTER AKT 


Ein geräumiges Gartenzimmer mit einer Tür an der linken Seitenwand und 
zwei Türen an der Wand rechts. In der Mitte des Zimmers ein runder Tisch mit 
Stühlen ringsherum; auf dem Tisch liegen Bücher, Zeitschriften und Zeitungen. 
Links im Vordergrund ein Fenster; daneben ein kleines S ofa, vor dem ein Näh- 
tisch steht. Im Hintergrund läuft der Raum in ein offenes, etwas schmaleres 
Blumenzimmer aus, das nach außen durch Glaswände und große Scheiben ge- 
schlossen ist. An der rechten Seitenwand des Blumenzimmers ist eine Tür, die 
zum Garten hinunterführt. Durch die Glaswand sieht man die Umrisse einer 
düsteren, in gleichmäßigen Regen getauchten Fjordlandschaft. 

Engstrand steht oben an der Gartentür. Sein linkes Bein ist etwas krumm; 
unter der Stiefelsohle hat er einen Holzklotz. Regine, in der Hand eine leere 
Gießkanne, verwehrt ihm den Eintritt. 


REGINE mit gedämpfter Stimme Was willst du denn? Rühr dich nicht vom 
Fleck. Du triefst ja von Nässe. 

ENGSTRAND Unseres Herrgotts Regen ist das, mein Kind! 

REGINE Ach was — dem Teufel sein Regen ist’s! 

EngGstrAnD Herrjeh, wie du redest, Regine. Hinkt ein paar Schritt ins 
Zimmer hinein Aber was ich sagen wollte - 

Resıme Stampf nicht so mit dem Fuß auf, Mensch! Der junge Herr liegt 
oben und schläft. 

ENGSTRAND Liegt noch und schläft? Am hellichten Tage? 

REGINE Was geht das dich an! 

EnGsTRrAnD Gestern abend war ich auf einem Bummel - 

REGINE Das glaube ich gern. 

EnGsTRAND Ja, mein Kind, wir Menschen sind nun mal schwach - 

REsıne Ja allerdings! 

EnGsTRAND — und der Versuchungen sind so manche auf dieser Welt, 
siehst du -; aber, weiß Gott, ich stand doch schon heut früh um halb 
sechs bei meiner Arbeit. 

REGINE Na ja — aber jetzt mach nur, daß du fort kommst. Ich will nicht 
hier stehen und Rendezvous mit dir haben. 

EnGsSTRAND Was willst du nicht haben? 

Reine Ich will nicht haben, daß dich hier wer trifft. Na also - nun geh 
deiner Wege. 

ENGSTRAND kommt einige Schritte näher Nicht doch, ich gehe nicht eher, 
als bis ich eins mit dir geredet habe. Heut nachmittag bin ich mit mei- 
ner Arbeit unten im Schulhaus fertig, und dann mache ich gleich abends 
noch, daß ich mit dem Dampfboot nach Hause komme. 

ReEsınE murmelt Glückliche Reise! 

EnGsrranD Danke schön, mein Kind. Siehst du, morgen soll doch das 
Asyl eingeweiht werden, und da wird’s hier wahrscheinlich wieder 
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hoch hergehen mit berauschenden Getränken, siehst du. Na, und da 
soll keiner dem Jakob Engstrand nachsagen, daß er nicht fest bleiben 
kann, wenn die Versuchung kommt. 

REGınE Ha! 

EnGsTtRAnD Denn morgen kommen hier ja doch so viele feine Leute zu- 
sammen. Pastor Manders wird doch auch aus der Stadt erwartet. 

REGINE Er kommt schon heut. 

EnGsTRAnD Siehst du wohl. Teufel auch — da will ich ihm doch nicht 
Grund zu Vorwürfen geben, weißt du. 

REGINE Aha! So steht’s also! 

ENGSTRAND Was steht —? 

REGINE sieht ihn fest an Womit willst du nun schon wieder den Pastor 
hereinlegen? 

EnGstRAnD Pst! Pst! Du bist wohl nicht recht bei Trost! Ich den Pastor 
hereinlegen? Ach nein, dazu ist der Pastor viel zu nett zu mir gewesen. 
Aber was ich dir sagen wollte — also, wie gesagt, heut nacht fahre ich 
wieder nach Haus. 

REGINE Meinen Segen hast du. 

ENGSTRAND Ja, aber ich will dich mitnehmen, Regine. 

REGINE mit offenem Munde Mich mit —? Was sagst du da? 

EnGsTRAND Ich will dich mit nach Hause nehmen, sage ich. 

REGINE höhnisch Da kannst du lange warten, bis du mich mitkriegst. 

EnGsTRAnD Das werden wir ja sehen. 

REGINE Ja, da kannst du sicher sein, daß wir das schen werden. Ich, die 
ich bei der Frau Kammerherr Alving aufgewachsen bin —? Ich, die ich 
hier beinah bin wie ein Kind im Hause -? Ich soll zu dir? In ein solches 
Haus? Pfui Teufel! 

EnGSTRAND Donnerwetter, was soll das heißen? Du lehnst dich gegen 
deinen Vater auf, du Gans? 

REGINE murmelt, ohne ihn anzusehen Hast du nicht oft genug gesagt, ich 
ginge dich nichts an? 

EnGSTRAND Ach was, kümmre dich doch nicht darum — 

REGINE Hast du mich nicht wie oft ausgeschimpft und gesagt, ich sei 
ein -? Fi donc! 

EnGstrAanD Nein, wahrhaftiger Gott, ein gemeines Wort habe ich nie 
gebraucht. 

REGINE Oh! Ich weiß ganz gut, was für ein Wort du gebraucht hast. 

ENGSTRAND Ja, das war aber doch immer nur, wenn ich einen weg hatte 
— hm. Der Versuchungen gibt’s so manche auf dieser Welt, Regine. 

Recıne Pahl! 

ENGSTRAND Und dann doch auch immer bloß, wenn deine Mutter sich 
dicke tat. Irgend was mußte ich doch haben, mein Kind, womit ich sie 
ärgern konnte. Zu allem war sie zu schade. Abmt nach »Laß mich, 
Engstrand! Laß mich in Ruh! Ich habe drei Jahre bei Kammerherrn 
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Alvings auf Rosenvold gedient — das hab ich!« Lacht Gott, o Gott, 
o Gott! Nie konnte sie vergessen, daß der Hauptmann Kammerherr 
wurde während ihrer Dienstzeit. 

REGıng Arme Mutter —. Du hast sie früh genug zu Tode gequält. 

ENGSTRAND richtet sich auf Ja, versteht sich; ich muß ja immer an allem 
schuld sein. 

REGINE wendet sich ab, halblaut Pah -! Und dann das Bein! 

EnGSTRAND Was sagst du, mein Kind? 

Regine Pied de mouton! 

EnGsTRAnND Das ist wohl englisch? 

ReEsınE Ja. 

EnGsTRAnND Freilich, gelernt hast du hier draußen was, und das kann uns 
jetzt zustatten kommen, Regine. 

REGINE nach kurzer Pause Was hast du eigentlich in der Stadt mit mir vor? 

EnGsTRAND Du kannst noch fragen, was ein Vater mit seinem einzigen 
Kinde vorhat? Bin ich denn nicht ein einsamer und verlassener Wit- 
wer? 

ReEGıne Ach, komm mir bloß nicht mit solchem Quatsch. Warum willst 
du mich in die Stadt mithaben? 

EnGsTRAND Na, ich will dir sagen, ich möchte mal was Neues anfangen. 

Recıne pfeift Du hast das schon oft versucht, aber es ist immer schief- 
gegangen. 

ENGSTRAND Ja, aber diesmal sollst du sehen, Regine! — Der Teufel soll 
mich holen — 

REGINE szampft mit dem Fuß auf Laß die Flucherei! 

EnGSTRAND Na ja! Na ja! Da hast du weiß Gott recht, mein Kind! Aber 
was ich sagen wollte: — ich hab mir bei der Arbeit an dem neuen Asyl 
ein hübsches Simmchen auf die hohe Kante gelegt. 

Regime So? Na, das ist ja gut für dich. 

ENnGSTRAND Wofür sollte man auch hier bei den Bauern seine paar Krö- 
ten ausgeben? 

REGINE Na, und nun? 

ENGSTRAND Ja, sieh mal, nun habe ich die Idee, das Geld in was Loh- 
nendem anzulegen. Ich denke mir so eine Art Wirtschaft für Seeleute — 

Resıne Pahl 

EnGsTRAND Eine piekfeine Wirtschaft, weißt du. Nicht solche Dreckbude 
für Matrosen. Himmeldonnerwetter ja - du, es müßte eine Sache für 
Schiffskapitäne und Steuermänner und — und wirklich feine Kunden 
sein. 

Regine Und da sollte ich —? 

ENnGSTRAND Du müßtest mitmachen, jawohl. Nur so zum Schein — das 
kannst du dir wohl denken. Verdammt, du sollst es nicht schwer ha- 
ben, mein Kind. Du kriegst es haargenau so, wie du es haben willst. 

REGINE Ja — jawohl! 


EnsstranD Aber Frauenzimmer müssen im Hause sein - das ist klar wie 
der Tag. Denn abends muß es ein bißchen vergnügt hergehen bei 
Gesang und Tanz und so weiter. Vergiß nicht, es sind Seeleute, die auf 
dem Weltmeer reisen. Näher kommend Na, sei nicht dumm, Regine, und 
steh dir nicht selbst im Wege. Wie weit kannst du’s denn hier draußen 
bringen? Was für einen Vorteil hast du davon, daß die gnädige Frau 
so viel für dich getan hat? Du sollst ja auf die Bälger aufpassen im 
neuen Asyl, höre ich. Ist denn das was für dich? Bist du denn wirklich 
so versessen darauf, dich für die dreckigen Bälger tot zu schuften? 

REGınE Nein, wenn’s nach mir ginge, so —. Na, das kann ja noch kom- 
men. Das kann ja noch kommen! 

ENnGSTRAND Was kann noch kommen! 

ReEGineE Nichts, was dich anginge. - Ist das viel, was du dir hier auf die 
hohe Kante gelegt hast? 

EnGstranD Alles in allem werden’s wohl so an sieben-, achthundert 
Kronen sein. 

REGINE Gar nicht so übel. 

EnGsTRAND Für den Anfang wird es schon langen, mein Kind. 

Regine Denkst du nicht dran, mir von dem Geld was abzugeben? 

ENnGSTRAND Weiß Gott, nein, daran denke ich nicht. 

Regine Nicht einmal so viel wie für ’nen armseligen Stoff zu einem 
Kleid willst du mir schicken ? 

EnGsTtrAnD Komm nur mit in die Stadt und bleib bei mir, dann kriegst 
du Kleider, so viel du willst. 

Regine Pah! das könnt’ ich auf eigene Faust tun, wenn ich Lust dazu 
hätte. 

EnGstranD Nein, Regine, an eines Vaters leitender Hand geht das besser. 
Ich kann jetzt ein nettes Haus in der Kleinen Hafengasse haben. Viel 
bares Geld gehört nicht dazu; und siehst du, das könnte eine Art See- 
mannsheim werden. 

Regine Aber ich will nicht zu dir! Ich habe nichts mit dir zu schaffen. 
Geh deiner Wege! 

EnGstrAnD Hol mich der Henker, du würdest nicht lange bei mir blei- 
ben, mein Kind. Ach, leider nicht! Wenn du wüßtest, wie man sich 
benimmt. So ein hübsches Mädchen, wie du in den letzten Jahren ge- 
worden bist — 

REGınE Na -? 

EnGsTRAND Es würde gar nicht so lange dauern, und es käme ein Steuer- 
mann — vielleicht sogar ein Kapitän — 

Regine So einen würde ich doch nicht heiraten. Die Seeleute haben kein 
savoir vivre. 

ENGSTRAND Was haben sie nicht? 

REGINE Ich kenne die Seeleute, meine ich. Das sind keine Leute, die man 
heiratet. 
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EnGSTRAND Du brauchst sie ja nicht zu heiraten. Es kann sich ja auch so 
lohnen. Vertraulicher Dieser — der Engländer — der mit der Jacht- der 
gab dreihundert Speziestaler; — und sie, sie war nicht hübscher als du. 

REGINE auf ihn zu Hinaus mit dir! 

EnGstrAnD Na, na, du willst mich doch wohl nicht schlagen. 

Regine Jawohl! Wenn du so von Mutter sprichst, dann schlage ich zu. 
Hinaus, sage ich! Drängt ihn nach der Gartentür hin Und knall nicht mit 
den Türen, der junge Herr Alving — 

ENGSTRAND - schläft, jawohl. Merkwürdig, wie besorgt du um den jun- 
gen Herrn Alving bist. - Leiser Oho! Der wird doch wohl nicht gar —? 

Regine Hinaus! Und zwar fix! Du bist verrückt, Mensch! Nein, nicht 
den Weg. Da kommt Pastor Manders. Die Küchentreppe hinunter 
mit dir! 

ENGSTRAND nach rechts Ich gehe ja schon, ja doch. Aber sprich mal mit 
dem Mann, der da kommt. Der wird dir schon sagen, was ein Kind 
seinem Vater schuldig ist. Denn ich bin doch nun mal dein Vater, 
siehst du. Das kann ich aus dem Kirchenbuch beweisen. 

Er geht durch die zweite Tür hinaus, die Regine geöffnet hat und wieder hinter 
ihm schließt. 

Regine sieht hastig in den Spiegel, fächelt sich mit dem Taschentuch und bringt 
ihr Halstuch in Ordnung; darauf macht sie sich wieder an den Blumen zu 
schaffen. 

Manders im Paletot und mit Regenschirm; er trägt eine kleine Reisetasche an 
einem Riemen über der Schulter; tritt durch die Gartentür in das Blumen- 
zimmer ein. 

MAnDERs Guten Tag, Fräulein Engstrand. 

REGINE dreht sich freudig überrascht um Ah, sieh da, Herr Pastor! Guten 
Tag. Ist das Dampfschiff schon angekommen? 

ManDeRrs In diesem Augenblick. Geht ins Gartenzimmer Das Regen- 
wetter, das wir nun schon tagelang haben, ist doch recht verdrießlich. 

Reine folgt ihm Für den Landmann ist dies Wetter aber ein wahrer 
Segen, Herr Pastor. 

MAnDERs Da haben Sie freilich recht. Daran denken wir Stadtleute so 
wenig. Er will den Paletot ausziehen. 

ReEGınE Ach, darf ich helfen? — So - so! Nein, wie naß er ist! Ich will 
ihn gleich im Vorzimmer aufhängen. Und dann den Regenschirm -; 
den spanne ich auf, daß er trocknen kann. 

Sie geht mit den Sachen durch die zweite Tür rechts ab. Manders nimmt die 
Reisetasche ab und legt sie und den Hut auf einen Stuhl. Inzwischen kommt 
‚Regine wieder herein. 

MAnDeERs Ah! Es ist eine wahre Wohltat, unter Dach und Fach zu 
kommen. Na, hier auf dem Gut ist doch alles gesund ? 

Regine Ja, danke sehr. 

MAnDERs Aber tüchtig zu tun gibt es für den morgigen Tag, was? 
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REGINE Ach ja, wir haben rechtschaffen zu tun. 

MANDERS Und Frau Alving ist hoffentlich zu Hause? 

REGINE Ja natürlich; sie ist nur oben und bereitet die Schokolade für 
den jungen Herrn. 

MANDERS Ja, sagen Sie mal — ich habe schon unten am Landungsplatz 
gehört, daß Osvald da sein soll. 

REGINE Er ist vorgestern angekommen. Wir hatten ihn erst heut er- 
wartet. 

MANDERs Und ich will hoffen, frisch und munter? 

Regine Danke schön, das ist er wohl. Aber gräßlich müde von der Reise. 
Er ist in einer Tour von Paris hergereist -; ich meine, er hat die ganze 
Route in einem und demselben Train gemacht. Ich glaube, er schläft 
jetzt ein wenig; deshalb müssen wir wohl ein klein bißchen leise 
sprechen. 

MAnDeRs St! Wir wollen ganz leise sein. 

REGINE, indem sie einen Lehnstuhl am Tisch zurechtrückt So nehmen Sie doch 
gütigst Platz, Herr Pastor, und machen Sie sich’s recht bequem. Er 
setzt sich, sie schiebt ihm einen Schemel unter die Füße So —! Sitzen Sie gut 
so, Herr Pastor? 

MAnDers Danke, danke, ich sitze ausgezeichnet. Beirachtet sie Wissen Sie 
was, Fräulein Engstrand - ich glaube wirklich, Sie sind gewachsen, 
seit ich Sie das letzte Mal gesehen habe. 

Resıng Finden Sie, Herr Pastor? Die gnädige Frau sagt, ich sei auch 
voller geworden. 

MAnDeRs Voller geworden? Na ja, ein bißchen vielleicht — so wie’s sein 
soll. 

Kurze Pause 

Regine Soll ich vielleicht die gnädige Frau holen? 

Maners Danke, danke, das eilt ja nicht, mein liebes Kind. — Na, nun 
sagen Sie mir, meine gute Regine, wie geht es Ihrem Vater hier 
draußen? 

REGINE Danke, Herr Pastor, es geht ihm wohl so leidlich. 

ManDers Er hat mich aufgesucht, als er das letzte Mal in der Stadt war. 

REGINE Wirklich? Er ist immer so froh, wenn er mit dem Herrn Pastor 
reden kann. 

MAnDERs Und Sie gehen jetzt wohl fleißig zu ihm hinunter? 

Regine Ich? Ja, das tue ich schon; so oft ich Zeit habe — 

MAnpers Als Mensch ist Ihr Vater nicht der stärkste, Fräulein Eng- 
strand. Er bedarf sehr einer führenden Hand. 

REGINE Ach ja, das mag schon sein. 

ManDpers Er braucht notwendig jemanden um sich, dem er zugetan ist, 
auf dessen Ansichten er etwas geben kann. Er hat das selbst so treu- 
herzig zugegeben das letzte Mal, als er bei mir war. 

REGINE Ja, er hat auch zu mir so etwas Ähnliches gesagt. Aber ich weiß 
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nicht, ob Frau Alving mich entbehren kann — und gerade jetzt, wo wir 
das neue Asyl zu leiten haben. Und dann möchte ich auch so schreck- 
lich ungern von Frau Alving fort; denn sie ist doch immer so gut zu 
mir gewesen. 

MAnNDERS Aber die Pflicht der Tochter, mein liebes Kind —. Natürlich 
müßten wir zuerst Frau Alvings Zustimmung einholen. 

REGINE Aber ich weiß nicht, ob es sich für mich schickt, in meinem 
Alter, einer alleinstehenden Mannsperson die Wirtschaft zu führen. 

MAnDERs Was! Aber liebes Fräulein Engstrand, von Ihrem eigenen Va- 
ter ist hier doch die Rede! 

REGINE Ja, das mag wohl sein, aber —. Ja, wenn es ein gutes Haus und 
er ein durch und durch reeller Herr wäre - 

MANDERS Aber meine liebe Regine — 

REGINE - einer, zu dem ich Zuneigung fassen, zu dem ich aufblicken 
könnte, dem ich wie eine Tochter wäre — 

MANDERS Ja, aber mein liebes, gutes Kind - 

REGINE — dann möchte ich ja ganz gern in die Stadt. Hier draußen ist es 
furchtbar einsam — und Sie wissen ja selbst, Herr Pastor, was es heißt, 
allein in der Welt zu stehen. Und ich darf wohl sagen, daß ich flink und 
willig bin. Wissen Sie nicht solch einen Platz für mich, Herr Pastor? 

MAnDERSs Ich? Wirklich nicht - ich weiß keinen. 

REGINE Aber lieber, lieber Herr Pastor — denken Sie jedenfalls an mich, 
wenn einmal — 

MANDERS steht auf Ja, das will ich wohl, Fräulein Engstrand. 

Resıne Denn wenn ich — 

MaAnpers Wollen Sie jetzt nicht so freundlich sein und Frau Alving 
holen? 

Recıne Sie wird gleich hier sein, Herr Pastor. Sie geht nach links ab. 

MANDERS geht ein paarmal im Zimmer auf und ab, bleibt einen Augenblick, mit 
den Händen auf dem Rücken, im Hlintergrunde stehen und sieht in den Garten 
hinaus. Dann kommt er wieder in die Nähe des Tisches, nimmt ein Buch in 
die Hand und sieht das Titelblatt an; er stutzt und besieht dann noch mehrere 
Hm, - ja so!! 

Fran Alving kommt durch die Tür links. Regine folgt ihr und geht dann gleich 
durch die vorderste Tür rechts hinans. 

Frau Auvıng reicht Manders die Hand Willkommen, Herr Pastor. 

MAnDERS Guten Tag, gnädige Frau. Da wäre ich also, wie ich verspro- 
chen habe. 

Frau Arvıng Immer mit dem Glockenschlag. 

MAnDers Aber glauben Sie mir, es war gar nicht so leicht wegzukom- 
men. Die vielen Kommissionen und Ämter, in denen ich sitze — 

Frau Arvıng Desto netter war es von Ihnen, daß Sie so zeitig gekom- 
men sind. Da können wir unsere Geschäfte noch vor dem Mittagessen 
erledigen. Aber wo haben Sie denn Ihren Koffer? 
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MANDERS schnell Meine Sachen sind unten beim Krämer. Ich übernachte 


Frau ALvinG unterdrückt ein Lächeln Sind Sie wirklich auch diesmal nicht 
zu bewegen, bei mir zu übernachten? 

Manoers Nein, nein, verehrte Frau; übrigens meinen herzlichen Dank. 
Ich bleibe da unten, wie ich’s gewohnt bin. Es ist so bequem für mich, 
wenn ich wieder an Bord muß. 

FrAu ALvinE Na, ganz wie Sie wollen. Aber sonst meine ich doch, wir 
beiden alten Leute — 

MAnDers Nein, wie komisch Sie sind! Na, heute sind Sie natürlich über 
die Maßen vergnügt. Erstens der Festtag morgen, und dann haben Sie 
ja Ihren Osvald wieder. 

FRAU ALvıng Ja, nicht wahr, solch ein Glück! Über zwei Jahre ist es nun 
schon her, daß er das letzte Mal zu Hause war. Er hat aber auch ver- 
sprochen, den ganzen Winter über bei mir zu bleiben. 

MAnDers So? Hat er das? Das ist ja schön und kindlich von ihm gehan- 
delt. Denn es mag weit verführerischer sein, in Rom und Paris zu le- 
ben, denke ich mir. 

Frau ALving Aber hier hat er doch seine Mutter, sehen Sie. Mein lieber, 
prächtiger Junge - er hat doch noch ein Herz für seine Mutter! 

MAnDERs Es wäre doch auch sehr traurig, wenn Trennung und Beschäf- 
tigung mit Dingen wie Kunst imstande wären, so natürliche Gefühle 
abzustumpfen. 

Frau Arvıng Allerdings. Aber nein, mit ihm hat es wirklich keine Not. 
Jetzt soll es mich aber wundern, ob Sie ihn wiedererkennen. Er kommt 
bald herunter; er liegt nur ein wenig auf dem Sofa oben und ruht sich 
aus. - Aber nehmen Sie doch Platz, mein lieber Herr Pastor. 

MAnDers Danke sehr. Es ist Ihnen also recht —? 

Frau AuvınG Aber gewiß. Sie setzt sich an den Tisch. 

MANDERs Gut. Nun passen Sie mal auf —. Geht an den Stuhl, wo die Reise- 
tasche liegt, entnimmt ihr ein Paket Papiere, setzt sich an die andere Seite des 
Tisches und macht einen Platz für seine Papiere frei Hier sind also zunächst 
—. Hält inne Sagen Sie mal, Frau Alving, wie kommen die Bücher 
hierher? 

Frau Aıvıng Die Bücher? Das sind Bücher, die ich lese. 

MAnDeRs Solche Schriften lesen Sie? 

Frau Auvıng Ja, freilich tue ich das. 

Manpers Finden Sie denn, daß Sie besser oder glücklicher werden durch 
Lektüre dieser Art? 

Frau Aıving Mir ist gewissermaßen, als ob ich ruhiger würde. 

MAnDers Merkwürdig. Inwiefern? 

Frau Auving Ja, ich finde dort etwas wie eine Erklärung und Bestäti- 
gung für sehr vieles, worüber ich schon selber nachgedacht habe. Das 
Seltsame ist nämlich, Herr Pastor — eigentlich steht gar nichts Neues 
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in diesen Büchern; es steht nur das darin, was die Welt im allgemeinen 
denkt und glaubt. Nur, daß die Welt im allgemeinen sich nicht klar 
darüber wird oder es sich nicht eingestehen will. 

MANDERSs Aber du lieber Gott! Glauben Sie denn allen Ernstes, daß die 
Welt -? 

Frau ArvınG Das glaub ich allerdings. 

MANDERS Ja, aber doch wohl nicht hierzulande? Nicht bei uns hier? 

Frau Arvıng O freilich, auch hier bei uns. 

MANDERS Na, da muß ich aber doch sagen -! 

Frau ALving Übrigens, was haben Sie denn eigentlich gegen diese 
Bücher einzuwenden? 

MAnDERs Einzuwenden? Sie glauben doch wohl nicht, daß ich mich mit 
der Prüfung solcher Erzeugnisse beschäftige? 

FrAu Arvinc Mit andern Worten, Sie kennen gar nicht, was Sie ver- 
dammen? 

MANDERS Ich habe genügend über diese Schriften gelesen, um sie zu 
mißbilligen. 

FrAu Arvıng Ja, aber Ihre eigene Meinung - 

ManDers Liebe Frau Alving, es gibt nicht wenige Fälle im Leben, wo 
man sich auf andere verlassen muß. Das ist nun einmal so hier auf der 
Welt, und das ist gut. Was sollte auch sonst wohl aus der menschlichen 
Gesellschaft werden ? 

FrAU Auvıng Ja, ja— da mögen Sie recht haben. 

MANDERs Übrigens leugne ich gar nicht, daß in derlei Schriften manches 
Anziehende enthalten sein mag. Und ich kann es Ihnen ja auch nicht 
verdenken, daß Sie sich mit den geistigen Strömungen vertraut zu 
machen wünschen, die da draußen in der großen Welt vorhanden sind, 
wie es heißt — wo Sie ja Ihren Sohn so lange herumfahren ließen. Aber- 

Frau ArvınG Aber —? 

MANDERS senkt die Stimme Aber man spricht nicht davon, Frau Alving. 
Man hat doch wahrhaftig nicht nötig, jedem einzelnen Menschen Re- 
chenschaft über das zu geben, was man liest und was man in seinen 
vier Wänden denkt. 

Frau Arvıng Natürlich nicht; der Meinung bin ich auch. 

MANDERS Bedenken Sie doch nur, welche Rücksichten Sie diesem Asyl 
schulden, das Sie zu einer Zeit zu errichten beschlossen haben, da Ihre 
Ansichten über geistige Dinge noch stark abwichen von Ihren jetzigen; 
— soweitich da urteilen kann. 

FRAU ALvInG Ja, ja, das gebe ich ohne weiteres zu. Aber wir wollten 
vom Asyl - 

MANDERS Wir wollten vom Asyl reden, jawohl. Also — Vorsicht, liebe 
Frau Alving! Und nun wollen wir an unsere Geschäfte gehen. Öffmer 
den Umschlag und nimmt etliche Papiere heraus Sehen Sie das hier? 

Frau ArvınG Die Dokumente? 
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Manpers Alle, und in bester Ordnung. Sie dürfen mir glauben, es war 
nicht leicht, sie noch rechtzeitig zu bekommen. Ich mußte förmlich 
Druck ausüben. Die Behörden sind ja fast peinlich gewissenhaft, wenn 
es sich um Entscheidungen handelt. Aber nun hätten wir sie also. 
Blättert in dem Bündel Sehen Sie, hier ist die ins Grundbuch eingetragene 
Abtretungsurkunde für den Gutsteil Solvik, zugehörig zum Herrenhof 
Rosenvold, mit den darauf befindlichen neuaufgeführten Gebäuden: 
Häuser, Schullokale, Lehrerwohnung und Kapelle. Und hier ist die 
Bestätigung des Legats und der Stiftungsstatuten. Sehen Sie, bitte —. 
Liest »Die Statuten des Kinderheims „Hauptmann Alving-Stiftung«« 

Frau Auvıng blickt lange auf das Dokument Da ist es also. 

MANDERS Ich habe den Titel Hauptmann und nicht Kammerherr ge- 
wählt. Hauptmann hört sich nicht so protzig an. 

Frau Aıving Jawohl; ganz wie Sie denken. 

MAnDERS Und hier haben Sie das Sparkassenbuch über das zu verzin- 
sende Kapital, das ausgesetzt ist, um die Betriebskosten des Asyls zu 
decken. 

Frau Auvıng Danke schr; aber seien Sie so gut und behalten Sie es der 
Bequemlichkeit wegen. 

MAnDeRs Sehr gern. Ich denke, wir lassen das Geld vorläufig noch auf 
der Sparkasse stehen. Der Zinsfuß ist allerdings nicht sehr verlockend; 
vier Prozent bei halbjähriger Kündigung. Wenn man später zu einer 
guten Pfandobligation kommen könnte — es müßte selbstverständlich 
erste Priorität und ein Papier von zweifelloser Sicherheit sein -, dann 
ließe sich ja weiter darüber reden. 

Frau Auvıng Ja, ja, lieber Herr Pastor, das verstehen Sie alles besser. 

Mannes Jedenfalls werde ich mich umsehen. - Aber nun noch eins, was 
ich Sie schon immer fragen wollte. 

Frau ArvınG Und das wäre? 

Maners Sollen die Asylgebäude versichert werden oder nicht? 

Frau Auvıng Ja, natürlich müssen sie versichert werden. 

MAnDers Nur Geduld, verehrte Frau. Wir müssen uns die Sache näher 
ansehen. 

Frau Auvıng Bei mir ist alles versichert; Gebäude und beweglicher Be- 
sitz, die Ernte wie das Inventar. 

MAnDERs Selbstverständlich. Auf ihren eigenen Gütern. Das tue ich ja 
auch — natürlich. Aber hier, schauen Sie, liegt die Sache ganz anders. 
Das Asyl soll doch sozusagen einer höheren Lebensaufgabe geweiht 
sein. 

Frau Auving Ja, aber wenn — 

MAnDeErs Was mich persönlich betrifft, so nehme ich wahrhaftig nicht 
den geringsten Anstoß daran, daß wir uns gegen alle Möglichkeiten 
sichern — 

Frau ALvıng Das meine ich doch auch. 
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MANDERS - aber wie ist es hier in der Gegend mit der Stimmung der 
Leute. Die kennen Sie doch besser als ich. 

Frau Arvıns Hm, die Stimmung — 

ManDers Gibt es hier eine beträchtliche Anzahl von Meinungsberech- 
tigten — von wirklich Meinungsberechtigten, die Anstoß daran neh- 
men könnten? 

Frau Auving Ja, was verstehen Sie eigentlich unter wirklich Meinungs- 
berechtigten? 

MANDERS Na, vor allen Dingen denke ich an Männer in so weit unab- 
hängiger und einflußreicher Stellung, daß man nicht gut umhin kann, 
ihren Ansichten ein gewisses Gewicht beizulegen. 

Frau Auvıng Deren gibt es hier wohl einige, die vielleicht doch Anstoß 
daran nehmen könnten, wenn — 

MAnDERs Na sehen Sie! In der Stadt sind es eine ganze Menge. Denken 
Sie nur an die vielen Anhänger meines Amtsbruders! Man könnte 
wirklich unschwer zu der Auffassung kommen, daß weder Sie noch 
ich das rechte Vertrauen zu einem höheren Willen haben. 

Frau Auving Aber was Sie betrifft, lieber Herr Pastor, Sie sind doch 
jedenfalls überzeugt, daß — 

MANDERS Ja, ich weiß, ich weiß; - ich habe meine gute innere Überzeu- 
gung, das ist wohl wahr. Trotzdem aber würden wir eine falsche und 
nachteilige Auslegung nicht verhindern können. Und eine solche 
könnte wiederum leicht einen hemmenden Einfluß auf die Tätigkeit 
des Asyls selbst ausüben. 

FrAu AıvınGg Wenn das der Fall wäre, so — 

MANnDERS Ich kann auch nicht ganz von der schwierigen — ja, ich möchte 
fast sagen, peinlichen Lage absehen, in die ich möglicherweise geraten 
würde. In den leitenden Kreisen der Stadt beschäftigt man sich sehr 
viel mit dieser Asylfrage. Teilweise ist das Asyl ja auch zugunsten der 
Stadt gegründet, und hoffentlich wird es in nicht geringem Grade dazu 
beitragen, unsere kommunalen Armenlasten zu erleichtern. Da ich nun 
aber Ihr Ratgeber gewesen bin und den geschäftlichen Teil der Sache 
besorgt habe, so muß ich befürchten, die Neider werden in erster Linie 
über mich herfallen — 

Frau ALvinG Ja, dem dürfen Sie sich nicht aussetzen. 

Manpers Von den Angriffen gar nicht zu reden, die gewisse Blätter und 
Zeitschriften zweifellos gegen mich richten würden - 

Frau Arvıng Genug, lieber Pastor; diese Rücksicht ist durchaus ent- 
scheidend. 

MAnDERSs Sie wollen also nicht, daß versichert wird? 

Frau Auvıng Nein; lassen wir es. 

Mannes lehnt sich im Stuhl zurück Aber wenn nun doch einmal ein Un- 
glück passierte? Man kann ja nie wissen —. Würden Sie den Schaden 
ersetzen können? 
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Frau Arvıng Nein, das sage ich Ihnen offen - das könnte ich auf keinen 
Fall. 

MANDERS Ja, aber wissen Sie, Frau Alving, dann übernehmen wir eine 
bedenkliche Verantwortung. 

FrAu ArvınG Meinen Sie denn, daß wir eine andere Wahl haben? 

MAnDeERs Nein. Das ist es ja gerade; wir haben eigentlich keine andere 
Wahl. Wir dürfen uns doch keiner schiefen Beurteilung aussetzen; und 
wir dürfen auch auf keinen Fall Ärgernis geben in der Gemeinde. 

Frau Arvıng Sie als Geistlicher jedenfalls nicht. 

MANDERs Und ich meine auch wirklich, wir können doch die Zuversicht 
haben, mit einer solchen Anstalt werde das Glück im Bunde sein - ja, 
sie werde unter einem besonderen Schutze stehen. 

Frau ALvıng Hoffen wir es, Herr Pastor. 

ManDers Wollen wir es also dabei bewenden lassen? 

FrAU Auving Ja, gewiß. 

MAnDERs Gut. Wie Sie wollen. Noziert Also — nicht versichern. 

Frau ArvinG Übrigens - merkwürdig, daß Sie gerade heute darauf zu 
sprechen kommen — 

MAanDers Ich habe Sie schon oft deswegen fragen wollen — 

FrAU ArvınG — denn gestern hätten wir unten beinahe eine Feuersbrunst 
gehabt. 

MANDERs Was Sie sagen! 

FrAU ALvıng Nun, es hatte weiter nichts auf sich. In der Tischlerwerk- 
statt hatten Hobelspäne Feuer gefangen. 

MAnDERS Wo Engstrand arbeitet? 

Frau Aıving Ja. Er soll, wie man sagt, oft sehr unvorsichtig mit den 
Zündhölzern umgehen. 

MAnDERs Er hat so viele Dinge im Kopf, der Mann — so mancherlei 
Anfechtungen. Gott sei Dank, er befleißigt sich ja jetzt eines tadellosen 

. Lebenswandels, wie ich höre. 

Frau ALvınG So? Wer sagt das? 

MANDERs Das hat er mir selbst versichert. Und ein tüchtiger Arbeiter ist 
er ja doch auch. 

Frau Arvıng O ja, solange er nüchtern ist — 

MANDERS Ja, diese traurige Schwäche! Aber er ist manchmal seines 
elendes Beines wegen dazu gezwungen, sagt er. Als er das letzte Mal 
in der Stadt war, da hat er mich wirklich ganz weich gemacht. Er kam 
zu mir und wußte mir nicht genug dafür zu danken, daß ich ihm die 
Arbeit hier verschafft hatte, und er nun doch mit Regine zusammen 
sein konnte. 

Frau Arvıng Er sieht sie aber nicht oft. 

ManDers O doch; er spricht sie jeden Tag; das hat er mir selbst gesagt. 

Frau AıvınG Na ja - kann sein. 

ManDers Er fühlt sehr wohl, daß er jemanden braucht, der ihn zurück- 
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halten kann, wenn die Versuchung naht. Das ist das Liebenswürdige 
‚an Jakob Engstrand, daß er so ganz hilflos zu einem kommt und sich 
selbst anklagt und seine Gebrechlichkeit bekennt. Als er das letzte Mal 
bei mir war und mich sprach —. Hören Sie, Frau Alving, wenn es ihm 
nun ein Herzensbedürfnis wäre, Regine wieder bei sich zu haben — 

Frau Auving steht schnell auf Regine! 

MANDERS — dann dürfen Sie sich dem nicht widersetzen. 

Frau ArvınG Dem werde ich mich allerdings widersetzen. Und außer- 
dem - Regine bekommt doch eine Stellung im Asyl. 

MANDERS Aber bedenken Sie doch - er ist ihr Vater — 

Frau Auving Ach, ich weiß am besten, was für ein Vater er ihr gewesen 
ist. Nein, zu ihm wird sie mit meiner Einwilligung niemals zurück- 
kehren. 

MAnDeERs szeht auf Aber liebe Frau Alving, werden Sie doch nicht so 
heftig. Es ist wirklich traurig, wie Sie Engstrand verkennen. Es ist ja, 
als ob Sie geradezu entsetzt — 

Frau Auvıng ruhiger Einerlei. Ich habe Regine zu mir genommen, und 
bei mir bleibt sie. Horcht auf Still, lieber Pastor — nichts mehr zu die- 
sem 'Thema. /hre Miene verklärt sich freudig Hören Sie nur. Da kommt 
Osvald die Treppe herunter. Jetzt wollen wir nur an ihn denken! 
Osvald, in leichtem Paletot, den Hut in der Hand, kommt durch die Tür links; 
er raucht aus einer großen Meerschaumpfeife. 

OsvAuD bleibt in der Tür stehen Ach, pardon - ich glaubte, die Herrschaften 
seien im Kontor. Kommt näher Guten Tag, Herr Pastor. 

MANDERS starrt ihn an Ah —! Das ist doch seltsam — 

Frau ALvınG Na — was sagen Sie zu dem da, Pastor. 

MANDERS Ich sage - ich sage —. Aber ist das auch wirklich —? 

OsvauD Ja! Es ist wirklich der verlorene Sohn, Herr Pastor. 

MANDERs Aber mein lieber, junger Freund — 

OsvArp Na, also der heimgekehrte Sohn. 

Frau Arvıng Osvald denkt daran, wie Sie damals so sehr dagegen wa- 
ren, daß er Maler wurde. 

MAnDErs Dem Menschenauge mag ja mancher Schritt bedenklich er- 
scheinen, der später trotzdem — Schüttelt ihm die Hand Na, willkommen! 
Mein lieber Osvald —. Ich darf Sie doch beim Vornamen nennen? 

OsvALD Ja, wie wollten Sie mich denn sonst nennen? 

MAnDeERSs Schön. Was ich also sagen wollte, mein lieber Osvald — glau- 
ben Sie nur nicht von mir, daß ich den Künstlerstand unbedingt ver- 
damme. Ich nehme an, daß es viele gibt, die sich auch in diesem Stande 
ihren inneren Menschen unverdorben zu bewahren vermögen. 

OsvArp Hoffentlich doch. 

Frau Auvına vor Freude strahlend Ich kenne einen, der seinen inneren wie 
seinen äußeren Menschen unverdorben bewahrt hat. Sehen Sie ihn nur 
an, Herr Pastor. 
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OsvALD spaziert durchs Zimmer Gewiß, liebe Mutter; laß gut sein. 

MANnDeERs Na, selbstverständlich — das läßt sich nicht leugnen. Sie haben 
sich ja auch nachgerade schon einen Namen gemacht. Die Zeitungen 
haben Sie oft erwähnt, und zwar in außerordentlich günstigem Sinne. 
Ja, das heißt — seit einiger Zeit habe ich den Eindruck, als ob es ein 
bißchen stille würde. 

OsvauD steht bei den Blumen Ich habe in letzter Zeit nicht mehr so viel 
malen dürfen. 

Frau Aıvıng Ein Maler muß sich doch auch zwischendurch ausruhen. 

MAnDers Das kann ich mir denken. Man bereitet sich dann vor und 
sammelt Kräfte zu etwas Großem. 

OsvALD Ja. — Mutter, essen wir noch nicht bald? 

Frau Auving In einem halben Stündchen. Appetit hat er ja, Gott sei 
Dank. 

MANDERS Und der Tabak schmeckt ihm auch. 

OsvauD Ich habe Papas Pfeife auf der Kammer oben gefunden, und da - 

MANnDERS Aha, das war es also! 

Frau Auvıng Was? 

Manpers Als Osvald ins Zimmer trat, die Pfeife im Munde, da war mir’s 
doch, als sähe ich seinen Vater leibhaftig vor mir. 

OsvArop Nein, wirklich? 

Frau ALving Wie können Sie so etwas sagen! Osvald schlägt doch ganz 
mir nach. 

MAanDers Mag sein; aber da ist ein Zug um die Mundwinkel, um die Lip- 
pen, der haarscharf an Alving erinnert - wenigstens jetzt, wo er raucht. 

Frau Arvıng Keineswegs. Osvald, meine ich, hat eher so etwas von 
einem Priester um den Mund. 

MAnDers O ja! O ja! Verschiedene meiner Amtsbrüder haben einen 
ähnlichen Zug. 

Frau Arvıng Aber nun tu die Pfeife weg, lieber Junge, ich mag hier drin 
keinen Rauch haben. 

OsvALD Zut es Gern. Ich wollte sie nur probieren, denn als Kind habe ich 
‚einmal aus ihr geraucht. 

Frau Arvıns Du? 

OsvArD Ja. Ich war noch ganz klein. Aber ich weiß noch, eines Abends 
kam ich zu Papa ins Zimmer, und er war so lustig und ausgelassen. 

Frau Arvıng Ach, gar nichts mehr weißt du aus jenen Jahren. 

Osvaıp Doch; ich weiß noch genau, daß er mich auf seinem Knie sitzen 
und mich aus der Pfeife rauchen ließ. »Rauch, Junge«, sagte er — 
prauch tüchtig, Junge!« Und ich rauchte, was ich nur konnte, bis ich 
merkte, daß ich blaß wurde und daß der Schweiß mir in großen Trop- 
fen auf die Stirn trat. Und da lachte er aus Leibeskräften — 

MANDERS Das ist doch höchst sonderbar. 

Frau Auvıng Lieber Freund, das hat Osvald nur geträumt. 
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Osvaro Nein, Mutter, ich habe das ganz und gar nicht geträumt. Denn 
da — hast du denn das vergessen - da kamst du herein und trugst mich 
in die Kinderstube hinüber. Dort wurde mir übel, und ich sah, wie du 
weintest. - Hat Papa oft solche Possen getrieben ? 

MAnDeRrs In seiner Jugend war er ein ungemein lebensfroher Mann — 

Osvaıp Und hat doch so viel geschafft hier in der Welt. So viel Gutes 
und Nützliches; und dabei ist er gar nicht alt geworden. 

MAnDERs Ja, Sie haben in der Tat den Namen eines tätigen und würdigen 
Mannes geerbt, mein lieber Osvald. Na, das wird Ihnen hoffentlich ein 
Ansporn sein — 

Osvard Es sollte so sein, jawohl. 

ManDers Jedenfalls ist es schön von Ihnen, daß Sie zu seinem Ehrentage 
gekommen sind. 

Osvarp Weniger könnte ich doch für Papa nicht tun. 

Frau ArvınG Und daß ich ihn nun so lange hier behalten darf; — das ist 
doch das Allerschönste von ihm. i 

Manners Sie bleiben ja wohl den Winter über hier, wie ich höre. 

OsvarD Ich bleibe für unbestimmte Zeit, Herr Pastor. — Ach, es ist doch 
herrlich, wieder bei der eigenen Mutter zu sein! 

Frau Auvıng szrahlend Ja, nicht wahr, du? 

MANDERS blickt ihn teilnahmsvoll an Sie sind früh in die Welt hinausge- 
kommen, mein lieber Osvald. 

Osvar Allerdings. Manchmal denke ich, ob es nicht zu früh gewesen ist. 

Frau ArvınG Ach, durchaus nicht. Das kann einem gesunden Burschen 
nur guttun. Und besonders einem, der das einzige Kind ist. So einer soll 
nicht zuhause bei Papa und Mama hocken und sich verziehen lassen. 

MAnDeRs Das ist eine sehr strittige Frage, Frau Alving. Das Vaterhaus 
ist und bleibt doch immer der beste Aufenthalt für ein Kind. 

Osvarn Da bin ich mit dem Herrn Pastor ganz einer Meinung. 

MAnDers Sehen Sie sich nur einmal Ihren eigenen Sohn an. Ja, wir 
können in seiner Gegenwart ruhig davon sprechen. Was für Folgen 
hat es für ihn gehabt? Er ist sechs- oder siebenundzwanzig Jahre alt 
und hat noch nie Gelegenheit gehabt, ein ordentliches Heim kennen 
zu lernen. 

Osvaıo Verzeihen Sie, Herr Pastor — da sind Sie in einem großen Irrtum. 

MAnpers So? Ich glaubte, Sie hätten fast ausschließlich in Künstler- 
kreisen verkehrt. 

Osvap Das habe ich auch. 

MANDERs Und meistens mit jüngeren Künstlern. 

OsvALD Nun ja. 

Manners Ich glaubte doch, diese Leute hätten größtenteils nicht die 
Mittel, eine Familie und Haus und Herd zu gründen. 

Osvarn Es sind manche unter ihnen, die nicht die Mittel haben zu hei- 
raten, Herr Pastor. 
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MAnDers Na, das meine ich ja gerade. 

Osvaıo Deshalb können sie aber doch ein Heim haben. Und einer oder 
der andere har es auch; und zwar ein sehr ordentliches und sehr ge- 
mütliches Heim. 

Frau Alving folgt gespannt, nickt, sagt jedoch nichts. 

ManDers Aber ich spreche ja nicht von einer Junggesellenwirtschaft. 
Unter einem Heim verstehe ich doch das Heim einer Familie, wo der 
Mann mit seiner Frau und seinen Kindern lebt. 

OsvALD Ja; oder mit seinen Kindern und der Mutter seiner Kinder. 

MANDERS ssutzt, schlägt die Hände zusammen Aber du barmherziger -! 

OsvAarp Nun? 

MAnDers Zusammen lebt mit — der Mutter seiner Kinder! 

OsvaLD Ja, sähen Sie es denn lieber, wenn er die Mutter seiner Kinder 
verstieße? 

MAnDers Also von ungesetzlichen Verhältnissen sprechen Sie! Von den 
sogenannten wilden Ehen! 

Osvar Ich habe niemals etwas besonders Wildes in dem Zusammen- 
leben dieser Leute bemerkt. 

MANDERs Aber wie ist es möglich, daß ein - ein nur leidlich gesitteter 
Mensch oder ein junges Weib sich zu einem derartigen Leben ver- 
stehen kann — so vor aller Leute Augen! 

Osvarp Aber was sollen sie denn tun? Ein armer, junger Künstler - ein 
armes, junges Mädchen —. Heiraten kostet viel Geld. Was sollen sie 
also tun? 

MANDERS Was sie tun sollen? Ja, Herr Alving, ich will Ihnen sagen, was 
sie tun sollen. Von allem Anfang an hätten sie einander meiden sollen 
— das hätten sie tun sollen! 

Osvarp Mit solchen Reden kommen Sie nicht weit bei jungen heißblü- 
tigen, verliebten Menschen. 

Frau Arvıns Nein, damit kommen Sie nicht weit! 

MAnDers fortfahrend Und daß die Behörden so etwas dulden! Daß so 
etwas vor aller Augen geschehen darf! Zu Frau Alving gewendet Hatte 
ich nun nicht Ursache, um Ihren Sohn aufrichtig besorgt zu sein? In 
Kreisen, wo die unverhüllte Unsittlichkeit Brauch ist und gewisser- 
maßen Wurzel gefaßt hat — 

Osvaıo Ich will Ihnen etwas sagen, Herr Pastor. Ich bin ein ständiger 
Sonntagsgast in einigen solchen unregelmäßigen Haushaltungen ge- 
wesen — 

ManDers Und das am Sonntag! 

Osvauo Ja, da soll man sich doch vergnügen. Aber nie habe ich dort ein 
anstößiges Wort gehört, und noch weniger bin ich jemals Zeuge dessen 
gewesen, was man unsittlich nennen könnte. Nein, wissen Sie, wann 
und wo ich die Unsittlichkeit in Künstlerkreisen gefunden habe? 

MANDERS Gott sei Dank, nein! 
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OsvArD Na, dann bin ich so frei, es Ihnen zu sagen. Ich habe sie gefunden, 
wenn mal einer von unseren mustergültigen Ehemännern und Fami- 
lienvätern nach Paris kam, um sich dort ein bißchen auf eigene Faust 
umzutun — und dann uns Künstlern die Ehre erwies, uns in unseren 
armseligen Kneipen aufzusuchen. Da konnten wir etwas lernen! Die 

Herren wußten uns von Orten und Dingen zu erzählen, von denen wir 
uns nie hatten träumen lassen. 

MAnDeERs Was?! Sie wollen behaupten, daß ehrenhafte Männer unseres 
Landes - 

Osvaro Haben Sie denn nie gehört, wie diese ehrenhaften Männer über 
die zunehmende Unsittlichkeit im Auslande klagten, wenn sie wieder 
nach Hause kamen? 

MANDERS Ja, natürlich — 

Frau Arvıng Das habe ich auch gehört. 

Osvarp Man darf ihnen getrost aufs Wort glauben. Es sind sachkundige 
Leute unter ihnen. Greift sich an den Kopf Ach! — das schöne, herrliche 
Leben der Freiheit da draußen - daß es so besudelt werden muß! 

Frau AuvınG Du sollst dich nicht aufregen, Osvald, es tut dir nicht gut. 

OsvAıD Da hast du recht, Mutter. Es schadet meiner Gesundheit. Diese 
verdammte Müdigkeit, siehst du. Ja, nun will ich vor Tisch noch ein 
bißchen laufen. Entschuldigen Sie, Herr Pastor; Sie können sich da 
nicht hineinversetzen; aber es ist so über mich gekommen. 

Er geht durch die zweite Tür rechts ab. 

FrAuU AıvınG Mein armer Junge -! 

MANDERSs Ja, das dürfen Sie schon sagen. So weit ist es also mit ihm 
gekommen! 

Frau Alving sieht ihn an und schweigt. 

MAnDERS geht auf und ab Er nannte sich selbst den verlorenen Sohn. Ja, 
leider — leider! 

FrAU AuvingG sieht ihn unverwandt an. 

MANDERS Und was sagen Sie zu alledem? 

Frau Auving Ich sage, daß Osvald Wort für Wort recht hat. 

MANDERSs bleibt stehen Recht? Recht! Mit solchen Grundsätzen! 

Frau Arvıng Hier in meiner Einsamkeit bin ich dahin gelangt, ebenso 
zu denken, Herr Pastor. Aber ich habe nie den Mut gehabt, ein Wort 
darüber zu verlieren. Nun denn; mein Junge soll für mich reden. 

MANDERs Sie sind ein beklagenswerter Mensch, Frau Alving. Aber jetzt 
will ich ein ernstes Wort mit Ihnen reden. Nicht mehr Ihr Geschäfts- 
führer und Ratgeber, nicht Ihr und Ihres verstorbenen Mannes Jugend- 
freund steht jetzt vor Ihnen, sondern der Priester - so, wie er vor Ihnen 
stand in der verirrungsvollsten Stunde Ihres Lebens. 

Frau ArvınG Und was hat der Priester mir zu sagen? 

Manpers Vor allen Dingen will ich Ihr Gedächtnis aufrütteln, Frau Al- 
ving. Der Zeitpunkt ist gut gewählt. Morgen ist der zehnjährige To- 
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destag Ihres Mannes; morgen wird dem Heimgegangenen das Ehren- 
denkmal enthüllt werden; morgen werde ich zu der ganzen Schar der 
Versammelten sprechen; — heute aber will ich zu Ihnen allein sprechen. 

Frau ArvınG Gut, Herr Pastor; sprechen Sie! 

MANDERs Erinnern Sie sich, daß Sie nach kaum einjähriger Ehe am 
äußersten Rande des Abgrunds standen? Daß Sie Haus und Hof ver- 
ließen — daß Sie Ihrem Manne entflohen — ja, Frau Alving, entflohen, 
entflohen, und daß Sie sich sträubten, zu ihm zurückzukehren, wie 
sehr er Sie auch darum bat und anflehte? 

Frau Arving Haben Sie vergessen, wie grenzenlos unglücklich ich mich 
in diesem ersten Jahr fühlte? 

Manoers Gerade das ist der rechte Geist des Aufruhrs, das Glück zu for- 
dern hier im Leben. Was für ein Recht haben wir Menschen auf das 
Glück? Nein, wir sollen unsere Pflicht tun, werte Frau! Und Ihre 
Pflicht war es, bei dem Manne auszuhalten, den Sie einmal gewählt hat- 
ten, und an den Sie durchs Sakrament gebunden waren. 

FrAU Arving Sie wissen ganz gut, was für ein Leben Alving damals 
führte; welcher Ausschweifungen er sich schuldig machte. 

ManDeRrs Ich weiß sehr wohl, was für Gerüchte über ihn umgingen; und 
ich bin gewiß der letzte, der seinen Lebenswandel während der Jugend- 
jahre billigt, soweit die Gerüchte auf Wahrheit beruhten. Aber eine 
Ehefrau ist nicht zur Richterin ihres Mannes berufen. Ihre Schuldigkeit 
wäre es gewesen, demütigen Sinnes das Kreuz zu tragen, das ein hö- 
herer Wille für Sie bestimmt hatte. Statt dessen aber werfen Sie in 
Empörung das Kreuz von sich, verlassen den Strauchelnden, den Sie 
hätten stützen sollen, setzen Ihren guten Namen und Ruf aufs Spiel, 
und — hätten um ein Haar auch noch den Ruf anderer vernichtet. 

Frau Arvıng Anderer? Eines anderen, meinen Sie doch wohl. 

MAnDERs Es war unerhört rücksichtslos von Ihnen, bei mir Zuflucht zu 
suchen, 

FrAu Arvıng Bei unserem Geistlichen? Bei unserem Hausfreund ? 

Manpers Eben darum. — Ja, danken Sie Ihrem lieben Herrgott, daß ich 
die nötige Festigkeit besessen — daß ich Ihnen Ihr überspanntes Vor- 
haben ausgeredet habe und daß es mir vergönnt war, Sie auf den Weg 
der Pflicht und in das Haus Ihres Eheherrn zurückzuführen. 

Frau AuvinG Ja, Manders, wahrhaftig, das ist Ihr Werk gewesen. 

Manpers Ich war nur ein schwaches Werkzeug in der Hand eines Hö- 
heren. Und ist nicht daraus, daß ich Sie der Pflicht und dem Gehorsam 
unterwürfig machte — ist Ihnen daraus nicht für Ihr ganzes übriges 
Leben reicher Segen erwachsen? Kam es nicht, wie ich Ihnen prophe- 
zeit habe? Entsagte Alving nicht seinen Verirrungen, wie es sich für 
einen Mann geziemt? Lebte er nicht fortan in Liebe und ohne Tadel 
mit Ihnen bis an sein Lebensende? Wurde er nicht zum Wohltäter für 
die ganze Gegend, und hob er Sie nicht so zu sich empor, daß Sie all- 
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mählich seine Mitarbeiterin in allen Unternehmungen wurden? Und 
zwar eine tüchtige Mitarbeiterin; oh, ich weiß das, Frau Alving; das 
Lob werde ich Ihnen auch lassen. - Aber nun komme ich zu dem 
zweiten großen Fehltritt Ihres Lebens. 

Frau Arvıng Was wollen Sie damit sagen? 

MANDERSs So wie Sie einst die Pflichten der Ehefrau verleugnet haben, so 
haben Sie später die Pflichten der Mutter verleugnet. 

Frau Arvıng Ah -? 

Manpers Ein unheilvoller Geist des Eigenwillens hat Sie Ihr Leben lang 
beherrscht. Ihr Sinn war nur auf das Zwanglose und Gesetzlose ge- 
richtet. Jede Fessel war ihnen unerträglich. Was immer im Leben 
Ihnen beschwerlich fiel, das haben Sie rücksichtslos und gewissenlos 
abgeworfen wie eine Last, mit der Sie machen konnten, was Sie woll- 
ten. Es paßte Ihnen nicht mehr, Gattin zu sein — und Sie verließen 
Ihren Mann. Es war Ihnen lästig, Mutter zu sein, und Sie gaben Ihr 
Kind fort — zu fremden Leuten. 

Frau Auvıng Ja, das ist wahr; das habe ich getan. 

ManDenrs Aber deshalb sind Sie ihm auch fremd geworden. 

Frau Auving Nein, nein, das bin ich nicht! 

MANDERS Sie sind es; Sie müssen es sein. Und wie haben Sie ihn zurück- 
bekommen! Überlegen Sie wohl, Frau Alving. Gegen Ihren Gatten 
haben Sie schwer gefehlt; — das geben Sie zu, indem Sie ihm jenes 
Denkmal unten errichten. Nun erkennen Sie aber auch, wie Sie gegen 
Ihren Sohn gefehlt haben; es dürfte noch Zeit sein, ihn von den Pfaden 
der Verirrung abzubringen. Kehren Sie selbst um; richten Sie auf in 
ihm, was vielleicht doch noch aufzurichten ist. Denn — if erhobenem 
Zeigefinger - in Wahrheit, Frau Alving, Sie sind eine schuldbeladene 
Mutter! — Ihnen dies zu sagen, halte ich für meine Pflicht. - Pause 

Frau ALvinG Jangsam mit Selbstbeherrschung Sie haben nun gesprochen, 
Herr Pastor; und morgen werden Sie öffentlich zu meines Mannes Ge- 
dächtnis sprechen. Ich werde morgen nicht sprechen. Aber jetzt werde 
ich einige wenige Worte mit Ihnen sprechen, gerade so, wie Sie mit 
mir gesprochen haben. 

Manpers Natürlich; Sie wollen Entschuldigungen vorbringen für Ihr 
Tun — 

Frau Arvıng Nein. Ich will nur erzählen. 

MANDER Nun —? 

Frau ALvınG Was Sie hier eben von mir und meinem Manne und unse- 
rem Zusammenleben gesagt haben, nachdem Sie mich, wie Sie sich 
ausdrückten, auf den Pfad der Pflicht zurückgeführt haben — das alles 
wissen Sie ja doch gar nicht aus eigener Anschauung. Seit jener Stunde 
setzten Sie — unser täglicher Freund und Gast — Ihren Fuß nicht mehr 
in unser Haus. 

MAnDers Sie und Ihr Mann haben ja gleich darauf die Stadt verlassen. 
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Frau Auving Ja; und zu Lebzeiten meines Mannes sind Sie nie zu uns 
herausgekommen. Erst Geschäfte zwangen Sie, mich zu besuchen, als 
Sie sich nämlich mit der Asylfrage befassen mußten. 

MANDERS leise und unsicher Helene — wenn das ein Vorwurf sein soll, so 
bitte ich Sie, überlegen Sie — 

FrAuU ArLvinG — welche Rücksichten Sie Ihrer Stellung schuldig waren, 
jawohl. Und ferner, daß ich eine davongelaufene Frau war. Solchen 
bedenkenlosen Weibsleuten gegenüber kann man gar nicht zurück- 
haltend genug sein. 

MAnDeRs Liebe — Frau Alving, das ist eine so maßlose Übertreibung - 

FRAU ALvInG Ja, ja, ja— mag schon sein. Ich wollte auch nur sagen, daß 
Sie sich bei der Beurteilung meiner ehelichen Verhältnisse so ganz ohne 
weiteres auf die allgemein verbreitete Ansicht stützen. 

MANDERS Nun ja; und was weiter? \ 

Frau AuvinG Aber jetzt, Manders, jetzt will ich Ihnen die Wahrheit 
sagen. Ich habe mir selbst geschworen, daß Sie sie einmal erfahren 

sollten. Sie allein! 

MANDERs Und was ist denn die Wahrheit? 

Frau ArvınG Die Wahrheit ist, daß mein Mann ebenso unwürdig ge- 
storben ist, wie er alle seine Tage gelebt hatte. 

MANDERS Zastet nach einem Stuhl Was sagen Sie da? 

Frau Arvıng Nach neunzehnjähriger Ehe ebenso unwürdig - in sei- 
nen Gelüsten wenigstens —, wie er gewesen ist, bevor Sie uns trauten. 

MANDERsS Und diese Jugendverirrungen — die Unregelmäßigkeiten - 
Ausschweifungen, wenn Sie wollen, nennen Sie ein unwürdiges Leben! 

Frau Arvıng Unser Hausarzt gebrauchte den Ausdruck. 

MANDERS Jetzt verstehe ich Sie nicht. 

Frau Auvın Ist auch nicht nötig. 

MaAnpers Mir wird ganz schwindelig. Ihre ganze Ehe — dieses ganze 
langjährige Zusammenleben mit Ihrem Manne sollte nichts anderes 
gewesen sein als ein verdeckter Abgrund! 

Frau Arvıng Das und nichts anderes. Nun wissen Sie’s. 

MAnNDERs Das ist — das ist mir unbegreiflich. Ich kann es nicht fassen! 
Nicht ausdenken! Wie war es denn möglich, daß —? Wie hat so etwas 
geheim bleiben können? 

Frau Arvıng Darum hab ich auch Tag für Tag unausgesetzt gekämpft. 
Als wir Osvald bekamen, da schien etwas wie eine Besserung in Alving 
vorzugehen. Aber das dauerte nicht lange. Und nun mußte ich ja dop- 
pelt kämpfen, kämpfen auf Leben und Tod, damit niemand erführe, 
was der Vater meines Kindes für ein Mensch war. Und Sie wissen ja 
auch, wie Alving die Herzen für sich einnahm. Kein Mensch traute 
ihm etwas Böses zu. Er gehörte zu den Leuten, deren Ruf nicht unter 
ihrem Leben leidet. Aber nun, Manders — auch das sollen Sie wissen —, 
nun kam das Allerabscheulichste. 
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Manpers Noch Abscheulicheres! 

Frau Auvıng Ich hatte mich ahnungslos gestellt, obgleich ich sehr wohl 
wußte, was außerhalb des Hauses heimlich vorging. Als es dann aber 
in unseren eigenen vier Wänden geschah — 

MANnDERS Was sagen Sie! Hier! 

Frau Auvıng Ja, hier in unserem eigenen Hause. Dadrin — zeigt auf die 
erste Tür rechts — im Speisezimmer habe ich zuerst Wind bekommen 
von der Sache. Ich hatte drinnen was zu tun, und die Tür war nur an- 
gelehnt. Da hörte ich, wie unser Stubenmädchen mit Wasser für die 
Blumen aus dem Garten heraufkam. 

MANDERs Nun, und —? 

Frau Arvıng Kurz darauf hörte ich auch Alving kommen. Ich hörte, wie 
er leise etwas zu ihr sagte. Und dann hörte ich — Miz einem kurzen La- 
chen Oh, noch jetzt klingt es mir in den Ohren, herzzerreißend und 
lächerlich zugleich; — ich hörte, wie meine eigene Magd flüsterte: 
Lassen Sie mich, Herr Kammerherr! Lassen Sie mich in Ruh! 

MANDERs Was für ein unstatthafter Leichtsinn von ihm! Ach, denn mehr 
als Leichtsinn ist es nicht gewesen, Frau Alving. Glauben Sie mir. 

Frau Arvıng Ich erfuhr bald, was ich zu glauben hatte. Der Kammer- 
herr setzte bei dem Mädchen seinen Willen durch - und dieses Ver- 
hältnis hatte Folgen, Herr Pastor. 

MANDERS iie versteinert Und das alles in diesem Hause! In diesem Hause! 

Frau Auving Ich hatte viel in diesem Hause erduldet. Um ihn ans Haus 
zu fesseln an den Abenden - und in den Nächten -, mußte ich oben auf 
seinem Zimmer an seinen heimlichen Gelagen teilnehmen. Da habe ich 
unter vier Augen mit ihm sitzen müssen, habe ich mit ihm anstoßen und 
trinken, seine unzüchtigen, sinnlosen Reden mit anhören müssen, habe 
einen Ringkampf mit ihm kämpfen müssen, um ihn ins Bett zu bringen - 

MAnDERs erschüttert Und das alles haben Sie ertragen können?! 

Frau Arving Ich habe es ja doch für meinen kleinen Sohn ertragen. Als 
dann aber jene letzte Schmach hinzukam, als mein eigenes Dienst- 
mädchen -; da habe ich mir geschworen: das muß ein Ende haben! 
Und da habe ich die Zügel der Herrschaft ergriffen im Hause — ganz 
und gar — über ihn, wie über alles andere. Denn jetzt, sehen Sie, hatte 
ich ja eine Waffe gegen ihn; er wagte nicht zu mucksen. Um diese Zeit 
war es, daß ich Osvald weggab. Er war schon fast sieben und fing an 
aufmerksam zu werden und Fragen zu stellen, wie Kinder tun. Das 
alles konnte ich nicht ertragen, Manders. Mir war, als müßte schon die 
Luft, die es in diesem besudelten Hause einatmete, das Kind vergiften. 
Das war der Grund, weshalb ich ihn weggab. Und nun begreifen Sie 
auch, warum er nie wieder einen Fuß in das Haus hier setzen durfte, 
solange sein Vater lebte. Keine Menschenseele weiß, was mich das ge- 
kostet hat. 

MANDERS Sie haben wirklich erfahren, was das Leben ist. 
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Frau Arvıng Nie hätte ich es ausgehalten, wenn ich meine Arbeit nicht 
gehabt hätte. Ja - denn ich darf wohl sagen, ich habe gearbeitet! Die 
Vermehrung unseres Grundbesitzes, alle Verbesserungen, die vielen 
praktischen Einrichtungen, für die Alving Lob und Ruhm geerntet 
hat — glauben Sie etwa, er hätte sich für so etwas eingesetzt? Er, der 
den ganzen Tag auf dem Sofa lag und in einem alten Staatskalender 
las! Nein; nun will ich Ihnen auch das noch sagen: ich war’s, die ihn 
anspornte, wenn er einmal seine lichteren Augenblicke hatte; ich war’s, 
die die ganze Last schleppen mußte, wenn er dann wieder in seine 
Ausschweifungen verfiel oder in Jammer und Elend zusammenbrach. 

MAnDers Und dem Andenken eines solchen Mannes errichten Sie ein 
Ehrenmal. 

Frau Arvıng Da sehen Sie die Macht des bösen Gewissens. 

Manpers Des bösen -? Wie meinen Sie das? 

Frau Arvıng Ich hatte immer die Vorstellung, es müßte die Wahrheit 
notwendigerweise einmal an den Tag kommen und geglaubt werden. 
Darum sollte das Asyl gewissermaßen alle Gerüchte niederschlagen 
und jeden Zweifel beseitigen. 

MAnDers Und diesen Zweck haben Sie sicherlich auch erreicht, Frau 
Alving. 

Frau Arvıng Dann hatte ich aber auch noch einen anderen Grund. Ich 
wollte nicht, daß Osvald, mein Junge, auch nur das Geringste von 
seinem Vater erben sollte. 

Manners Also von Alvings Vermögen ist —? 

Frau Arvıng Ja. Die Beträge, die ich diesem Asyl jahraus, jahrein zuge- 
wendet habe, bilden ungefähr die Summe - ich habe es genau ausge- 
rechnet — die Summe, die den Leutnant Alving seinerzeit zu einer 
guten Partie machte. 

MANDERS Ich verstehe Sie — 

Frau ArvınG Das war die Kaufsumme -. Ich will nicht, daß von dem 

. Gelde etwas in Osvalds Hände übergeht. Mein Sohn soll alles von mir 
empfangen — das soll er. 

Osvald kommt durch die zweite Tür rechts; Hut und Paletot hat er draußen 
abgelegt. 

Frau ArvınG geht ihm entgegen Schon wieder da? Mein lieber, lieber 

unge! 

or Ja. Was soll man draußen in diesem ewigen Regenwetter? Aber 
ich höre, wir gehen zu Tisch. Das ist famos! 

REGINE mit einem Paket aus dem Speisezimmer Hier ist ein Paket für die 
gnädige Frau. Reicht es ihr. 

FrAU ALvinG mit einem Blick auf Manders Vermutlich die Festgesänge 
für morgen. 

MANDERs Hm — 

REGINE Es ist auch angerichtet. 
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Frau Auvins Gut; wir kommen gleich; ich will nur - sie fängt an, das 
Paket zu öffnen. 

Reine zu Osvald Wünschen Herr Alving weißen oder roten Portwein? 

OsvAr Beides, Fräulein Engstrand. 

. Resıng Bien -; sehr wohl, Herr Alving. Sie geht in das Speisezimmer. 

Osvaro Ich will ihr doch lieber beim Korkenaufziehen helfen — Er geht 
ebenfalls in das Speisezimmer, dessen Tür sich hinter ihm wieder halb öffnet. 

Frau Aıvıng, die das Paket geöffnet hat Richtig; da sind die Festgesänge, 
Herr Pastor. 

MAnDeRs mit gefalteten Händen Wie ich morgen mit freudigem Bewußt- 
sein meine Festrede halten soll, das —! 

Frau Arvıng Ach, Sie werden sich schon zu helfen wissen. 

MANDERS leise, um im Speisezimmer nicht gehört zu werden Ja, Ärger dürfen 
wir ja auf keinen Fall erregen. 

Frau AuvınG mit gedämpfter, aber fester Stimme Nein. Aber dann ist auch 
das lange, häßliche Komödienspiel zu Ende. Von übermorgen an soll 
es für mich sein, als hätte der Tote nie gelebt in diesem Hause. Nie- 
mand anders soll hier sein als mein Junge und seine Mutter. 

Aus dem Speisezimmer hört man das Geräusch eines umfallenden Stuhls; zu- 
gleich hört man: 

REGINES Stımme scharf, aber flüsternd Aber Osvald! Bist du toll? Laß 
mich in Ruh! 

Frau ALvıng fährt entsetzt zusammen Ah —! Sie starrt wie von Sinnen nach 
der halbgeöffneten Tür. Drinnen hört man Osvald husten und trällern. Eine 
Flasche wird aufgezogen. 

MAnDERs empört Was ist denn das? Was gibt es da, Frau Alving? 

Frau AıvınG heiser Gespenster. Das Paar aus dem Blumenzimmer — 
geht um! 

ManDers Was sagen Sie! Regine -? Sie ist —? 

Frau ArvinG Ja. Kommen Sie. Kein Wort -! Sie nimmt Mander’s Arm 
und geht schwankend auf das Speisezimmer zu. 
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ZWEITER AKT 


Dasselbe Zimmer. Der Regendampf liegt noch immer schwer auf der Landschaft. 
Manders und Frau Alving kommen aus dem Speisezimmer. 


Frau AuvinG noch in der Tür Gesegnete Mahlzeit, Herr Pastor. Spricht 
ins Speisezimmer hinein Kommst du nicht mit, Osvald? 

OsvauD drinnen Danke, nein; ich möchte ein bißchen ausgehen. 

Frau AuvinG Ja, tu das; es ist grade eine kleine Regenpause. Schließt 
die Speisezimmertür, geht an die Tür des Vorzimmers und ruft Regine! 

REGINE draußen Gnädige Frau? 

Frau Arving Geh hinunter in die Plättstube und hilf bei den Kränzen. 

REGINE Jawohl, gnädige Frau. 

FRAU ALVING vergewissert sich, ob Regine gegangen, dann schließt sie die Tür. 

ManDers Er kann doch da drin nichts hören? 

Frau Arvıng Wenn die Tür geschlossen ist, nicht. Außerdem geht er 
ja aus. 

MAnDERSs Ich bin noch wie vor den Kopf geschlagen. Ich begreife nicht, 
wie ich auch nur einen Bissen von dem guten Essen hinunterbringen 
konnte. 

FrAU ALvıng geht auf und ab, indem sie ihre Unruhe zu beherrschen sucht Ich 
auch nicht. Doch was soll man da tun? 

MANDERS Ja, was soll man tun? Bei Gott, ich weiß es nicht; solchen 
Situationen bin ich so gar nicht gewachsen. 

Frau ArvinG Ich bin davon überzeugt, daß noch kein Unglück ge- 
schehen ist. 

MAnDERS Nein, das verhüte der Himmel! Ein unstatthaftes Verhältnis 
aber bleibt es dennoch. 

Frau Arvıng Die ganze Geschichte ist ein loser Einfall von Osvald; da 
können Sie sicher sein. 

. MANDERS Ja, ich bin, wie ich schon sagte, in solchen Dingen nicht be- 
wandert; aber ich glaube doch sicher — 

Frau ArvınG Aus dem Hause muß sie. Sofort! Das ist sonnenklar — 

MANDERS Ja, selbstverständlich. 

Frau ArvınGg Aber wohin? Wir können es doch nicht verantworten, 
daß — 

MAnDeErs Wohin? Natürlich nach Hause zu ihrem Vater. 

FrAu ALving Zu wem, sagen Sie? 

MANDERs Zu ihrem -. Nein, Engstrand ist ja gar nicht —. Aber lieber 
Gott, wie ist das nur möglich, beste Frau Alving? Am Ende irren Sie 
sich doch. 

Frau Aving Leider irre ich mich durchaus nicht. Johanne mußte mir 
beichten - und Alving konnte nicht leugnen. Es blieb also nichts 
anderes übrig, als die Sache zu vertuschen. 
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MANDERSs Ja, das war wohl die einzige Möglichkeit. 

Frau Arvıng Das Mädchen mußte gleich aus dem Dienst und bekam 
eine recht ansehnliche Summe, um bis auf weiteres zu schweigen. Für 
das übrige sorgte sie selbst, als sie in die Stadt kam. Sie erneuerte eine 
alte Bekanntschaft mit dem Tischler Engstrand, ließ vermutlich auch 
durchblicken, wieviel Geld sie habe, und redete ihm dann etwas ein 
von einem Ausländer, der hier den Sommer über mit seiner Jacht ge- 
legen hätte. Dann wurden sie und Engstrand Hals über Kopf getraut. 
Sie selbst haben sie ja getraut. 

MAnDERs Wie soll ich mir aber nur erklären -? Ich entsinne mich noch 
deutlich, wie Engstrand kam, um die Trauung zu bestellen. Er war 
total gebrochen und klagte sich bitter wegen des Leichtsinns an, des- 
sen er und seine Braut sich schuldig gemacht hätten. 

Frau Auvıng Er mußte die Schuld ja doch auf sich nehmen. ° 

MAnDERs Aber so eine Unaufrichtigkeit! Und das mir gegenüber! Das 
hätte ich von Jakob Engstrand nie und nimmer gedacht. Na, ich 
werde ihn mir ganz gehörig vornehmen; darauf kann er sich gefaßt 
machen. — Und dann das Unsittliche einer solchen Verbindung! Des 
Geldes wegen -! Wie groß war die Summe, über die das Mädchen 
verfügte? 

Frau Arving Es waren dreihundert Taler. 

MANDERS Ja, nun stellen Sie sich das vor - sich für lumpige dreihundert 
Taler mit einem gefallenen Mädchen trauen zu lassen. 

Frau Aıvıng Was sagen Sie denn von mir, die ich hinging und mich 
mit einem gefallenen Manne trauen ließ? 

MAaners Aber um Gottes willen; — was sagen Sie da? Ein gefallener 
Mann! 

Frau Arving Glauben Sie vielleicht, Alving war, als ich mit ihm zum 
Altar ging, reiner als Johanne, da Engstrand sich mit ihr trauen ließ? 

MAnDeRs Ja, aber das sind doch himmelweit verschiedene Dinge — 

Frau Arving Durchaus nicht so verschieden. Allerdings war der Un- 
terschied im Preise groß; — lumpige dreihundert Taler und ein ganzes 
Vermögen. 

Manpers Aber daß Sie so etwas auch nur vergleichen können. Sie 
hatten sich ja doch mit Ihrem Herzen und mit Ihren Angehörigen 
beraten. 

FrAuU Auving, ohne ihn anzusehen Ich sollte meinen, Sie wüßten, wohin 
das, was Sie mein Herz nennen, sich damals verirrt hatte. 

MAnDERSs fremd Hätte ich so etwas gewußt, ich wäre nicht ein täglicher 
Gast im Hause Ihres Mannes gewesen. 

Frau ALvinG Nun, so viel steht wenigstens fest, daß ich mich mit mir 
selbst nicht beraten hatte. 

Manpers Na, dann aber doch mit Ihren nächsten Angehörigen; so wie 
es vorgeschrieben ist; mit Ihrer Mutter und Ihren beiden Tanten. 
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Frau Auvıng Ja, das ist wahr. Die drei lösten das Rechenexempel für 
mich. Ach, man sollte nicht glauben, wie klar sie herausbrachten, daß 
es der reine Wahnsinn wäre, einen solchen Antrag auszuschlagen. 
Könnte meine Mutter jetzt herabblicken und sehen, wohin die ganze 
Herrlichkeit geführt hat! 

Manpers Für den Ausgang kann kein Mensch verantwortlich gemacht 
werden. So viel steht jedenfalls fest, daß Ihre Ehe in völliger Über- 
einstimmung mit der gesetzlichen Ordnung geschlossen worden ist. 

Frau AıvinG am Fenster O ja, Gesetz und Ordnung! Zuweilen meine 
ich, die stiften hier in der Welt alles Unheil an. 

Manpers Frau Alving, da versündigen Sie sich. 

FrAu ALvinG Ja, mag sein; aber alle diese Fesseln und Rücksichten 
ertrage ich nicht länger. Ich kann es nicht. Ich muß mich zur Freiheit 
durcharbeiten. 

MANDERs Wie meinen Sie das? 

Frau AuvınG trommelt auf dem Fensterrahmen Ich hätte kein Geheimnis 
aus Alvings Lebenswandel machen sollen. Aber damals wagte ich so 
etwas nicht — auch um meiner selbst willen nicht. So feige war ich. 

MANDERS Feige? 

Frau Arvıng Hätten die Leute etwas erfahren, so hätte es geheißen: der 
arme Mann! Durchaus verständlich, daß er ausschweifend lebt; er hat 
ja eine Frau, die ihm davonläuft. 

Manners Es hätte auch mit einer gewissen Berechtigung so heißen 
können. 

Frau Arvıng sieht ihn fest an Wäre ich, die ich sein sollte, so würde ich 
mir Osvald vornehmen und sagen: Hör mich an, mein Junge, dein 
Vater war ein verkommener Mensch - 

ManDers Aber du Barmherziger — 

Frau ArvınG - und dann würde ich ihm alles erzählen, was ich Ihnen 
erzählt habe - haarklein alles. 

ManDneßs Es fehlt nicht viel, und ich bin empört über Sie, Frau Alving. 

Frau Arvıng Das weiß ich. Ich weiß es ja! Ich bin selbst empört bei dem 
Gedanken. Verläßt das Fenster So feige bin ich. 

MAnDeRs Und das nennen Sie Feigheit, wenn Sie einfach Ihre Pflicht 
und Schuldigkeit tun! Haben Sie vergessen, daß ein Kind Vater und 
Mutter achten und lieben soll? 

Frau Arvıng Lassen Sie uns das nicht so allgemein nehmen. Fragen wir 
lieber: muß Osvald den Kammerherrn Alving achten und lieben? 

Manoers Ist denn keine Stimme in Ihrem Mutterherzen, die Ihnen ver- 
bietet, die Ideale Ihres Sohnes zu zerstören? 

Frau ALvıns Nun, und die Wahrheit? 

MANDERs Nun, und die Ideale? 

Frau ArvınG Ach — Ideale, Ideale! Wäre ich nur nicht so feige, wie ich 
bin! 


32 


Manpers Verachten Sie mir die Ideale nicht, Frau Alving — denn das 
rächt sich bitter. Und nun gar Osvald. Osvald hat wohl nicht gerade 
viele Ideale — leider! Aber so viel habe ich doch schon merken kön- 
nen, daß er seinen Vater als eine Art Ideal betrachtet. 

. Frau Auvıns Da haben Sie recht. 

MAnDeERs Und diese seine Anschauungen haben Sie selbst durch Ihre 
Briefe in ihm geweckt und genährt. 

Frau Auvıng Ja; ich stand unter dem Zwang von Pflichten und Rück- 
sichten; deshalb belog ich meinen Jungen jahraus, jahrein. O wie feige 
— wie feige bin ich gewesen! 

MAnDeERs Sie haben eine glückliche Illusion in Ihrem Sohn befestigt, 
Frau Alving - und das dürfen Sie wahrlich nicht gering anschlagen. 

Frau ArvınG Hm, wer weiß, ob das nun grade so gut war. — Auf keinen 
Fall aber will ich von einem Techtelmechtel mit Regine etwas wissen. 
Er soll das arme Mädchen nicht unglücklich machen. 

ManDers Nein, gütiger Gott, das wäre ja fürchterlich! 

Frau Aıviıng Wenn ich wüßte, daß er es ernst meint, und daß es zu 
seinem Glück wäre — 

MANnDERS Wie? Was dann? 

Frau Aıvıng Aber das wäre es nicht; denn sie ist leider nicht danach. 

MANnDERs Nun, und was dann? Was meinen Sie? 

Frau Arvıng Wenn ich nicht so gottserbärmlich feige wäre, wie ich bin, 
so würde ich zu ihm sagen: heirate sie, oder richtet euch ein, wie ihr 
wollt; aber nur keinen Betrug! R 

Manpers Aber du barmherziger -! Sogar noch eine gesetzliche Ehe! 
Etwas so Entsetzliches —! Etwas so Unerhörtes. 

Frau Auving Ja. Sie sagen unerhört! Hand aufs Herz, Pastor Manders; 
glauben Sie nicht, daß es hier zu Lande nicht wenige Ehepaare gibt, 
die gerade so nahe verwandt sind? 

MANDERS Ich verstehe Sie ganz und gar nicht. 

Frau Arvın Oh, Sie verstehen mich ganz gut. 

MAnDERs Nun ja, Sie denken an den möglichen Fall, daß -. Ja, leider ist 
das Familienleben gewiß nicht immer so rein, wie es sein sollte. Aber 
das, worauf Sie da anspielen, das kann man ja doch nie wissen — 
wenigstens nicht mit Bestimmtheit. Hier dagegen -; daß Sie, eine 
Mutter, damit einverstanden sein könnten, daß Ihr Sohn -! 

Frau Aıving Aber ich will ja gar nicht. Ich würde um keinen Preis der 
Welt damit einverstanden sein können; das sage ich ja grade. 

MAnDERs Weil Sie feige sind, wie Sie sich ausdrücken. Wenn Sie nun 
aber nicht feige wären -! Du mein Schöpfer - eine so empörende 
Verbindung! 

Frau ALving Wir entstammen übrigens samt und sonders Verbindungen 
solcher Art, heißt es. Und wer hat es denn so auf der Welt eingerichtet, 
Herr Pastor? 
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. MaAnDers Solche Fragen erörtere ich nicht mit Ihnen, "Frau Alving; da- 
zu haben Sie ganz und gar nicht die rechte Einsicht. Aber daß Sie 
sich unterfangen zu sagen, es wäre feige von Ihnen -! 

Frau Arvıng Hören Sie also, wie ich das meine. Ich bin furchtsam und 
scheu, weil etwas Gespensterhaftes in mir steckt, das ich nie so recht 
los werden kann. 

MANDERs Wie nannten Sie das? 

FrAu Auvıng Gespensterhaft. Als ich Regine und Osvald da drin hörte, 
war es, als sähe ich Gespenster vor mir. Aber, Manders, ich glaube 
fast, wir alle sind Gespenster. Nicht nur das, was wir von Vater und 
Mutter geerbt haben, geht in uns um. Es sind alle möglichen alten, 
toten Ansichten und allerhand alter, toter Glaube und so weiter. Es 
lebt nicht in uns; aber es sitzt uns trotzdem im Blut, und wir können 
es nicht los werden. Wenn ich nur eine Zeitung in die Hand nehme und 
darin lese, so ist mir, als sähe ich Gespenster zwischen den Zeilen 
schleichen. Es müssen ringsum im ganzen Lande Gespenster leben. Sie 
müssen so zahlreich sein, glaube ich, wie Sand am Meer. Und dann 
sind wir alle so gottserbärmlich lichtscheu, einer wie der andere. 

MAnDERs Aha - da hätten wir also das Ergebnis Ihrer Lektüre. Schöne 
Früchte, in der Tat! O diese abscheulichen, aufrührerischen, freiden- 
kerischen Schriften! 

FrAu Arvıng Sie irren, lieber Pastor. Sie selbst sind es gewesen, der 
mich zum Denken angeregt hat, und dafür sollen Sie bedankt und ge- 
priesen sein! 

MAnDeERs Ich! 

Frau Arvıng Jawohl; als Sie mich in das hineinzwangen, was Sie Pflicht 
und Schuldigkeit nannten; als Sie das als recht und richtig priesen, 
wogegen sich meine ganze Seele auflehnte, wie gegen etwas Grauen- 
haftes. Damals machte ich mich daran, Ihre Lehren in den Nächten zu 
prüfen. Nur an einem einzigen Knoten wollte ich zupfen; als ich den 
aber auf hatte, da gab die ganze Geschichte nach. Und da merkte ich, 
daß es nur Maschinennaht war. 

MANDERS Jeise, erschüttert Sollte dies der Gewinn aus dem schwersten 
Kampfe meines Lebens sein? 

Frau ArvinG Nennen Sie es lieber Ihre kläglichste Niederlage. 

MAnDers Es war der größte Sieg meines Lebens, Helene; der Sieg über 
mich selbst. 

Frau ALvıng Es war ein Verbrechen an uns beiden. 

ManDers Daß ich Ihnen gebot und sagte: »Frau, gehen Sie heim zu 
Ihrem rechtmäßigen Gatten«, als Sie in Ihrer Verirrung zu mir kamen 
und riefen: »Hier bin ich; nimm mich!« War das ein Verbrechen? 

Frau Auving Ja, ich halte es dafür. 

MANDERS Wir zwei verstehen einander nicht. 

Frau ALvınG Wenigstens jetzt nicht mehr. 
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MAnDers Niemals - auch in meinen geheimsten Gedanken nicht, waren 
Sie für mich etwas anderes als die Ehefrau eines andern. 

Frau Arvıng So - glauben Sie? 

ManDers Helene -! 

Frau ArvınG Man verliert sich selbst so leicht aus dem Gedächtnis. 

MAnDeRs Ich nicht. Ich bin der, der ich immer war. 

Frau Auvıng in verändertem Ton Ja, ja, ja — sprechen wir nicht mehr von 
alten Zeiten. Sie sitzen jetzt bis über beide Ohren in Ämtern und Ver- 
waltungsaufgaben, und ich laufe hier herum und kämpfe mit Ge- 
spenstern, innerlich wie äußerlich. 

Manpers Mit den äußerlichen will ich Ihnen helfen fertig zu werden. 
Nach allem, was ich mit Entsetzen heut aus Ihrem Munde gehört habe, 
kann ich es vor meinem Gewissen nicht verantworten, ein junges allein- 
stehendes Mädchen in Ihrem Hause zu lassen. 

Frau Auvıng Meinen Sie nicht auch, es wäre das beste, wir könnten sie 
gut versorgen? Ich denke dabei — an eine gute Heirat. 

ManDers Zweifellos. Ich glaube, das wäre in jeder Hinsicht wünschens- 
wert für sie. Regine ist ja nun in dem Alter, wo -; ja, ich verstehe mich 
zwar nicht so besonders darauf, aber — 

Frau Arvıng Regine war sehr früh erwachsen. 

MAnDERS Ja, nicht wahr? Es schwebt mir so vor, als sei sie in körper- 
licher Beziehung schon auffallend entwickelt gewesen, als ich sie zur 
Konfirmation vorbereitete. Fürs erste muß sie aber auf jeden Fall nach 
Hause; unter die Aufsicht ihres Vaters -. Ach ja, Engstrand ist ja gar 
nicht —. Daß er — daß er mir so die Wahrheit verheimlichen konnte! 
Es klopft an die Tür des Vorzimmers. 

Frau Arvıng Wer kann das sein? Herein! 

ENGSTRAND sonntägig gekleidet, in der Tür Bitte recht schön um Entschul- 
digung, aber — 

MAnDers Aha! Hm — 

Frau Auvıng Sie sind es, Engstrand? 

ENGSTRAND - es war keins von den Dienstmädchen da, und da war ich 
denn so dreist und frei, gleich anzuklopfen. 

Frau ArvınG Na ja, ja. Kommen Sie herein. Haben Sie mir etwas zu 
sagen? 

ENGSTRAND iritt ein Nein, danke ergebenst. Nur mit dem Herrn Pastor 
wollte ich gern ein paar Worte reden. 

MANDERS geht auf und ab Hm; so? Mit mir wollen Sie reden? Ach, 
wirklich? 

ENGSTRAND Ja, ich wollte so mächtig gern — 

MAnDERs bleibt vor ihm stehen Na, darf ich fragen, um was es sich han- 
delt? 

EnGsSTRAND Jawohl, Herr Pastor, es war nämlich dies: nun haben wir 
da unten Klarierung. Schönen Dank, gnädige Frau. - Und nun sind 
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wir fertig mit allem; und da meine ich, da wäre es so hübsch und pas- 
send, wenn wir, die wir die ganze Zeit rechtschaffen zusammen ge- 
arbeitet haben - ich meine, wir sollten heut abend mit einer kleinen 
Andacht Schluß machen. 

MAnDers Einer Andacht? Unten im Asyl? 

ENGSTRAND Ja, aber wenn der Herr Pastor es nicht passend finden, so - 

MANDERS Ja, gewiß finde ich das, aber - hm - 

EnGSTRAND Ich selbst habe gewöhnlich abends so eine kleine Andacht 
unten abgehalten — 

Frau ArvinG So? 

EnGsTRAND Ja, dann und wann; sozusagen eine kleine Erbauungsstunde. 
Aber ich bin ja ein geringer, gemeiner Mann, und habe, Gott helf mir, 
nicht recht die Gaben, und da dacht ich denn, weil Herr Pastor Man- 
ders doch gerade hier sind, so — 

MANDERS Ja, sehen Sie, Engstrand, ich muß zuvor eine Frage an Sie 
richten. Haben Sie die rechte Stimmung für eine solche Andacht? 
Fühlen Sie Ihr Gewissen frei und leicht? 

EnGSTRAND Ach, du lieber Gott, ja, das Gewissen. Es lohnt wohl nicht, 
davon zu reden, Herr Pastor. 

MAnDeRrs Doch, gerade davon wollen wir reden. Also antworten Sie? 

ENGSTRAND Ja, das Gewissen — das ist manchmal eine böse Sache. 

MAanDers Na, das sehen Sie wenigstens ein. Aber wollen Sie mir jetzt 
kurz und bündig sagen — was hat es mit Regine für eine Bewandtnis? 

Frau AuvinG bastig Herr Pastor! 

MANDERS beruhigt sie Lassen Sie mich — 

EnGstrAanD Mit Regine! Herrjeh, wie Sie mir Angst machen! 

Sieht Frau Alving an Es ist doch wohl nichts Schlimmes mit Regine 
passiert? 

ManDers Das wollen wir nicht hoffen. Aber ich meine, wie hängt das 
mit Ihnen und Regine zusammen? Sie gelten ja für ihren Vater. Nun? 

ENGSTRAND unsicher Ja— hm — Herr Pastor kennen doch die Geschichte 
mit mir und der seligen Johanne. 

Manners Keine Verdrehung der Wahrheit mehr. Ihre verstorbene Frau 
hat Frau Alving den wirklichen Hergang mitgeteilt, bevor sie den 
Dienst verließ. 

EnGsTRAnD Na, da soll aber doch gleich -! Das hat sie also doch getan? 

MAnDERS Sie sind also entlarvt, Engstrand. 

ENGSTRAND Und sie schwor und fluchte doch so hoch und heilig, daß - 

MANnDeERs Fluchte! 

EnGsTRAnND Nein, sie schwor bloß, aber so recht von Herzen. 

Manners Und in allen diesen Jahren haben Sie mir die Wahrheit ver- 
heimlicht. Verheimlicht mir, der Ihnen unbedingt und in jeder Be- 
ziehung vertraut hat. 

ENGSTRAND Ja, leider habe ich das wohl. 
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Manpers Habe ich das um Sie verdient, Engstrand? Habe ich Ihnen 
nicht stets bereitwillig mit Rat und Tat zur Seite gestanden, soweit es 
in meiner Macht lag? Antworten Sie mir! Habe ich das nicht? 

ENGSTRAND Es wäre manches Mal nicht gut um mich bestellt gewesen, 

. wenn ich den Pastor Manders nicht gehabt hätte. 

MANnDERS Und da lohnen Sie es mir auf solche Art. Veranlassen mich, 
Unrichtigkeiten in das Kirchenbuch einzutragen, und enthalten mir 
dann noch jahrelang die Aufklärung vor, die Sie mir und der Wahrheit 
schuldig waren. Ihre Handlungsweise ist unverantwortlich gewesen, 
Engstrand; und von heut ab sind wir geschiedene Leute. 

ENGSTRAND mit einem Seufzer Ja, das sind wir wohl, wie ich mir denken 
kann. 

MAnDers Wie wollen Sie sich denn auch wohl rechtfertigen? 

EnGsTranD Hätte sie denn durch Weitertratschen ihren Ruf noch mehr 
ruinieren sollen? Stellen der Herr Pastor sich nur mal vor, Herr Pastor 
wären in derselben Lage wie die selige Johanne — 

MANDERSs Ich! 

ENGSTRAND Jesus, Jesus, ich meine ja nicht akkurat so. Ich meine bloß, 
wenn der Herr Pastor in den Augen der Leute sozusagen einen Schand- 
fleck hätten. Wir Mannsleute sollten so ein armes Frauenzimmer doch 
nicht so streng beurteilen, Herr Pastor. 

ManDers Aber das tue ich ja gar nicht. Gegen Sie richten sich meine 
Vorwürfe. 

EnGstrAanD Dürfte ich mir wohl eine ganz, ganz kleine Frage erlauben? 

ManDers Na also, fragen Sie. 

ENGSTRAND Ist es nicht recht und billig von einem Manne, wenn er eine, 
die gestrauchelt ist, aufrichtet? 

MANDERS Ja, selbstverständlich. 

ENGSTRAND Und ist es nicht einem Manne seine Schuldigkeit, sein ehr- 
liches Wort zu halten? 

MANDERS Ja, natürlich; aber — 

EnGstrAanD Damals, als Johanne zu Schaden gekommen war durch den 
Engländer - oder vielleicht war’s ein Amerikaner oder ein Russe, 
- na, also da kam sie in die Stadt. Die arme Person, die hatte mich 
schon früher einmal oder zweimal abfahren lassen, denn sie sah ja man 
bloß auf das hübsche Äußere; und ich hatte ja doch diesen Knax mit 
dem Bein. Herr Pastor werden wohl noch wissen, ich hatte mich mal 
auf einen Tanzboden gewagt, wo besoffene Seeleute und Matrosen so- 
zusagen Krawall machten. Und wie ich sie nun vermahnen wollte, ein 
neues Leben zu wandeln — 

Frau AuvınG drüben am Fenster Hm — 

MAnDers Ich weiß, Engstrand; die rohen Menschen haben Sie die Treppe 
hinuntergeworfen. Diesen Vorgarig haben Sie mir schon früher ein- 
mal erzählt. Sie tragen Ihr Gebrechen in Ehren. 
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EnGstrAnD Ich prahle nicht damit, Herr Pastor. Aber was ich sagen 
wollte — da kam sie also und vertraute sich mir unter Heulen und 
Zähneklappen an. Ich muß sagen, Herr Pastor, das tat mir bitter leid 
mit anzuhören. 

MANDERS Tat es das, Engstrand? Na, und dann? 

ENGSTRAND Na, und da sagte ich zu ihr: Der Amerikaner, der treibt sich 
auf dem Weltmeer herum. Und du, Johanne, sagte ich, du hast einen 
Sündenfall begangen und bist ein gefallenes Wesen. Aber Jakob Eng- 
strand, sagte ich, ja der steht auf zwei reellen Beinen, — das meint’ ich 
nun sozusagen gleichnisweise, Herr Pastor. 

MAnDeERs Verstehe schon; fahren Sie nur fort. 

ENGSTRAND Na, und da richtete ich sie wieder auf und ließ mich ehrlich 
mit ihr trauen, damit die Leute nicht zu wissen kriegten, wie sie sich 
mit dem Fremden vergangen hatte. 

MAnDERs Das war sehr schön von Ihnen gehandelt. Nur kann ich nicht 
billigen, daß Sie sich dazu verstehen konnten, Geld anzunehmen — 

EnGstRrAnD Geld? Ich? Nicht einen Groschen. 

MANDERS fragend zu Frau Alving Aber -! 

ENGSTRAND Ach ja — warten Sie mal; nun fällt’s mir ein. Johanne hatte 
doch wohl ein paar Pfennige. Aber davon wollte ich nichts wissen. 
Pfui, sagte ich, Mammon, das ist Sindenlohn; das erbärmliche Gold - 
oder Papiergeld, was es nun war -, das werfen wir dem Amerikaner 
wieder in den Hals, sagte ich. Aber er war weg und verschwunden, 
weit übers wilde Meer, Herr Pastor. 

MANDERS War er das, mein guter Engstrand’? 

ENGSTRAND Jawohl. Und da beschlossen ich und Johanne, daß das Geld 
dazu gebraucht werden sollte, das Kind zu erziehen; und so geschah 
es auch; und ich kann über jeden Pfennig Rechenschaft geben, wo er 
geblieben ist. 

MAnDeRrs Das ändert die Sache allerdings ganz bedeutend. 

ENGSTRAND So hängt es zusammen, Herr Pastor. Und ich kann wohl 
sagen, ich bin Reginen ein ehrlicher Vater gewesen — soweit meine 
Kräfte gereicht haben -, denn ich bin nur ein schwacher Mann, leider. 

MAanDers Na, na, mein lieber Engstrand — 

EnGstRrAnD Aber ich kann wohl sagen, ich habe das Kind erzogen und 
mit der seligen Johanne in Liebe gelebt und Hauszucht geübt, wie ge- 
schrieben steht. Aber nie wär’s mir doch eingefallen, zu Herrn Pastor 
heraufzugehen und zu prahlen und mir was darauf zugute zu tun, daß 
ich auch mal ein gutes Werk getan habe, ich auch. Nein, wenn Jakob 
Engstrand so was passiert, dann schweigt er stille. Leider kommt es 
wohl nicht gar zu oft vor, ich weiß. Und wenn ich zu Herrn Pastor 
komme, dann habe ich ewig so viel zu reden von dem, was da töricht 
und gebrechlich ist. Denn ich sage, was ich vorhin schon gesagt habe 
— mit dem Gewissen ist es manchmal eine böse Sache. 
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ManDers Geben Sie mir Ihre Hand, Jakob Engstrand. 

ENnGSTRAND Jesus, Herr Pastor — 

ManDers Keine Umstände! Drückt ihm die Hand So! 

ENGSTRAND Und wenn ich den Herrn Pastor nun recht sehr um Ver- 
zeihung bäte — 

ManDers Sie mich? Nein, im Gegenteil — ich muß Sie um Verzeihung 
bitten — 

EnGsTRAND Oh, Gott behüte, nein! 

MANDERS Ja, unter allen Umständen. Und ich tue es von ganzem Herzen. 
Verzeihen Sie, daß ich Sie so verkennen konnte. Ich wünschte, ich 
könnte Ihnen irgendeinen Beweis meines aufrichtigen Bedauerns und 
meines Wohlwollens geben - 

EnGsTRAnD Wollten der Herr Pastor das? 

MAnDers Mit dem allergrößten Vergnügen - 

ENGSTRAND Ja, dazu wäre jetzt freilich eine Gelegenheit. Mitdem Glücks- 
gelde, das ich mir hier auf die Seite gelegt habe, denke ich in der Stadt 
so eine Art Seemannsheim zu gründen. 

Frau Auvıng Sie? 

ENnGSTRAND Ja, das sollte sozusagen eine Art Asyl werden. Der Ver- 
suchungen sind so viele für den Seefahrer, wenn er auf dem Festlande 
wandelt. Aber in diesem meinem Haus könnte er gewissermaßen wie 
unter einer väterlichen Aufsicht sein, dacht ich. 

MAnDERs Was sagen Sie dazu, Frau Alving! 

EnGSTRAND Ich habe ja, weiß Gott, nicht sehr viel für den Anfang; wenn 
mir nur ein Wohltäter hilfreiche Hand reichte, so - 

MAnDERS Ja, ja, wir wollen uns die Sache durch den Kopf gehen lassen. 
Ihr Unternehmen sagt mir ganz außerordentlich zu. Aber jetzt gehen 
Sie nur voraus und bereiten Sie alles vor und stecken Sie Licht an, 
damit es ein bißchen feierlich aussieht. Und dann werden wir eine Er- 
bauungsstunde zusammen halten, mein lieber Engstrand; denn jetzt, 
glaube ich, sind Sie in der rechten Stimmung. 

ENGSTRAND Ja, das glaube ich auch. Und somit adieu, gnädige Frau, und 
Dank für alles. Passen Sie mir nur recht gut auf die Regine auf. 
Wischt sich eine Träne aus dem Auge Das Kind von Johanne selig - hm 
— ’s ist eine wunderliche Sache — aber es ist ganz so, als wäre sie mir 
ans Herz festgewachsen. Weiß Gott ja, es ist so. Er grüßt und geht 
durchs Vorzimmer ab. 

MAnDers Na, Frau Alving, was sagen Sie jetzt zudem Mann! Das war 
eine ganz andere Erklärung, die wir da bekommen haben. 

Frau Arvıng Ja, allerdings. 

MAanDers Da, sehen Sie, wie außerordentlich vorsichtig man sein muß 
mit der Verurteilung eines Mitmenschen. Aber es ist doch auch eine 
Herzensfreude, sich davon zu überzeugen, daß man geirrt hat. Oder 
was meinen Sie? 
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Frau Arvıng Ich meine, Sie sind und bleiben ein großes Kind, Manders. 

MAnDERs Ich? 

Frau Arvıng /egt beide Hände ihm auf die Schultern Und ich sage, ich hätte 
Lust, Ihnen mit beiden Armen um den Hals zu fallen. 

MANDERS entzieht sich ihr schnell Nein, nein, Gott schütze Sie -; solche 
Gelüste - 

Frau ArvınG mit leichtem Lächeln Haben Sie nur keine Angst vor mir. 

MANDERS am Tische Sie haben manchmal eine so übertriebene Art, sich 
auszudrücken. Doch nun will ich zuerst die Dokumente zusammen- 
packen und sie in meine Tasche tun. 7%, wie er sagt So. Und nun adieu 
so lange. Geben Sie Obacht, wenn Osvald zurückkommt! Ich spreche 
später noch einmal bei Ihnen vor. Er nimmt seinen Hut und geht durchs 
Vorzimmer ab. 

Frau ALvinG seufzt, sieht einen Augenblick zum Fenster hinaus, räumt ein 
wenig im Zimmer auf, will in das Speisezimmer gehen, bleibt jedoch mit einem 
gedämpften Aufschrei in der Tür stehen. Osvald, du sitzt noch bei Tisch! 

OsvALD im Speisezimmer Ich rauche nur meine Zigarre zu Ende. 

Frau Auvıng Ich glaubte, du wärst ein bißchen spazierengegangen. 

OsvAro Bei solchem Wetter? 

Ein Glas klirrt. Frau Alving läßt die Tür offen stehen und setzt sich mit 
ihrem Strickzeug auf das Sofa neben dem Fenster. 

OsvALD drinnen War das nicht Pastor Manders, der da eben fortging? 

FRAU ALving Ja, er ist hinunter zum Asyl. 

Osvarp Hm. 

Glas und Flasche klirren wieder. 

Frau ArvınG mit besorgtem Blick Lieber Osvald, mit dem Likör solltest 
du vorsichtig sein. Der ist stark. 

Osvaro Er ist gut gegen die Feuchtigkeit. 

Frau AıvınG Willst du nicht lieber zu mir hereinkommen? 

OsvArD Da drin darf ich ja nicht rauchen. 

Frau Arvıng Eine Zigarre darfst du rauchen, das weißt du doch. 

OsvALD Ja, ja, dann komme ich. Nur noch ein kleines Tröpfchen. - So. 
Kommt mit der Zigarre ins Zimmer Au schließt die Tür hinter sich. Kurze 
Pause. Wo ist der Pastor hin? 

Frau Auving Ich habe dir ja schon gesagt, zum Asyl hinunter. 

OsvArD Ach ja - ist ja wahr. 

Frau ArvinG Du solltest nicht so lange bei Tisch sitzen bleiben, Osvald. 

OsvALD, mit der Zigarre hinter dem Rücken Aber Mutter, ich finde es so 
gemütlich. Streichelt und liebkost sie Denk doch mal — was es für mich, 
der nun wieder zu Hause ist, heißt: an Mutters Tisch in Mutters Stube 
zu sitzen und Mutters gute Küche zu genießen. 

Frau AuvinG Mein lieber, lieber Junge! 

OsvALD etwas ungeduldig, geht auf und ab und raucht Und was soll ich hier 
sonst auch unternehmen? Ich kann nichts schaffen — 
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Frau ArvınG Das kannst du nicht? 

OsvALD Bei so trübem Wetter? Wo den ganzen Tag kein Sonnenstrahl 

zu sehen ist? Gebz durchs Zimmer Ach! nicht arbeiten können -! 

Frau Arvıng Vielleicht war es doch etwas unüberlegt von dir, nach 
Hause zu kommen. 

Osvarp Nein, Mutter; es mußte sein. 

Frau ALvıng Zehnmal lieber wollte ich das Glück entbehren, dich bei 
mir zu haben, als daß du — 

Osvauo bleibt am Tische stehen Sag mal, Mutter — ist es denn wirklich ein 
so großes Glück für dich, mich wieder zu Hause zu haben? 

Frau ALvinG Und ob das ein Glück für mich ist! 

OsvALD zerknittert eine Zeitung Ich meine, es müßte dir so gut wie gleich- 
gültig sein, ob ich da bin oder nicht. 

Frau ALvınG Und du bringst es über dich, das deiner Mutter zu sagen, 
Osvald? 

OsvarD Du hast doch früher so gut ohne mich leben können. 

Frau Auving Ja; ich habe ohne dich gelebt; — das ist wahr. 

Pause. Die Dämmerung setzt langsam ein. Osvald geht im Zimmer auf und 
ab. Die Zigarre hat er weggelegt. 

OsvaLo bleibt bei Fran Alving stehen Mutter, darf ich mich zu dir aufs Sofa 
setzen? 

Frau ALvıng macht ihm Platz Ja, komm, mein lieber Junge! 

OsvALD seizt sich Jetzt muß ich dir etwas sagen, Mutter. 

FRAU ALVvInNG gespannt Nun? 

OsvALD szarrt vor sich hin Denn ich kann es auf die Dauer nicht ertragen. 

Frau ALvıng Was denn? Was ist? 

OsvALD wie oben Ich habe nicht gewagt, dir davon zu schreiben; und seit 
ich wieder zu Hause bin - 

Frau ALvıng Dackt ihn am Arm Osvald, was ist? 

OsvALp Gestern und auch heute habe ich versucht, die Gedanken abzu- 
schütteln — mich loszureißen. Aber es geht nicht. 

Frau ArvınG sieht auf Du sollst jetzt mit der Sprache herausrücken, 
Osvald! 

OsvALD zieht sie wieder aufs Sofa nieder Bleib sitzen, dann will ich versu- 
chen, es dir zu sagen. — Ich habe über Müdigkeit infolge der Reise 
geklagt - 

Frau ArvinG Nun ja. Und — 

OsvAaıD Aber das ist es nicht, was mir fehlt; nicht eine gewöhnliche 
Müdigkeit — 

Frau ALvınG wi] aufspringen Du bist doch nicht krank, Osvald! 

OsvALD zieht sie wieder nieder Bleib sitzen, Mutter. Nimm es nur in Ruhe 
auf. Ich bin auch nicht so richtig krank; nicht, was man im allgemeinen 
krank nennt. Schlägt die Hände überm Kopf zusammen Mutter, ich bin 
geistig gebrochen — vernichtet —- ich darf nie wieder ans Arbeiten 
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denken! Birgt hastig das Gesicht in den Fländen, wirft sich in Frau Alvings 
Schoß und bricht in Schluchzen aus. 

Frau Auvıng bleich und zitternd Osvald! Sieh mich an! Nein, nein, das ist 
nicht wahr. 

OsvAuD sieht mit verzweifelten Blicken auf Nie mehr arbeiten können! Nie 
- nie mehr! Tot sein bei lebendigem Leibe! Mutter, kannst du dir 
etwas so Furchtbares denken? 

Frau Arvıns Mein unglücklicher Junge! Wie ist dies Furchtbare über 
dich gekommen? 

OsvALD setzt sich wieder aufrecht Ja, eben das kann ich absolut nicht fassen 
und begreifen. Ich habe niemals ein ausschweifendes Leben geführt. 
In gar keiner Beziehung. Das darfst du von mir nicht glauben, Mutter! 
Das habe ich nie getan. 

Frau ArvınG Das glaube ich auch nicht, Osvald. 

OsvarD Und doch ist so etwas über mich gekommen! Dieses fürchter- 
liche Unglück! 

Frau AuvınG Ach, das wird sich schon wieder geben, mein lieber Her- 
zensjunge. Es ist nur Überanstrengung. Das kannst du mir glauben. 

OsvaLD schwermütig Das habe ich im Anfang auch geglaubt; aber es ist 
nicht so. 

Frau Auvıng Erzähl mir alles von A bis Z. 

OsvArp Das will ich auch. 

Frau Arvıng Wann hast du es zuerst gemerkt? 

OsvAro Gleich nachdem ich das letzte Mal hier gewesen und wieder nach 
Paris gekommen war. Es fing damit an, daß ich die wahnsinnigsten 
Kopfschmerzen bekam — meistens im Hinterkopf, wie mir schien. Mir 
wat, als würde mir ein enger Eisenring um den Nacken und nach oben 
hinauf geschraubt. 

FrAU ALvinG Und weiter? 

Osvaıp Zunächst glaubte ich, es sei nur der gewöhnliche Kopf- 
schmerz, von dem ich in jungen Jahren so sehr geplagt worden bin. 

FRAU ALvinG Ja, ja — 

OsvaıD Aber das war es nicht; das merkte ich bald. Ich konnte nicht 
mehr arbeiten. Ich wollte ein neues großes Bild anfangen; aber es war, 
als ob die Kräfte mich verließen; meine ganze Energie war wie ge- 
lähmt; ich konnte mich nicht auf mich selbst und mein Denken kon- 
zentrieren; es schwindelte mir vor den Augen - alles drehte sich im 
Kreise. Ach, es war ein entsetzlicher Zustand! Schließlich habe ich 
einen Arzt kommen lassen - und von ihm habe ich Aufschluß erhalten. 

Frau ALvıng Wie meinst du das? 

Osvaıo Es war einer der ersten Ärzte von Paris. Ich mußte ihm beschrei- 
ben, was und wie ich es fühlte; und da fing er denn an, mir eine ganze 
Reihe Fragen zu stellen, die mit der Sache scheinbar nichts zu tun 
hatten; ich begriff nicht, worauf er hinaus wollte - 
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Frau ALvıns Nun? 

OsvAro Schließlich sagte er: von Geburt an haben Sie was Wurmstichi- 
ges an sich gehabt; — er brauchte genau den Ausdruck: »vermoulu«. 

FRAU ALVING gespannt Was meinte er damit? 

OsvauD Ich verstand es auch nicht und bat ihn um eine nähere Erklä- 
rung. Und da sagte der alte Zyniker — Ballt die Faust Oh -! 

Frau ALvıng Was sagte er? 

OsvaıD Er sagte: der Väter Sünden werden heimgesucht an den Kin- 
dern. 

Frau ALving sieht langsam auf Der Väter Sünden -! 

OsvaArD Ich war versucht, ihm ins Gesicht zu schlagen - 

Frau ALvinG geht durchs Zimmer Der Väter Sünden — 

OsvarD lächelt schwermütig Ja, was sagst du dazu? Natürlich versicherte 
ich ihm, daß von so etwas gar nicht die Rede sein könne. Aber glaubst 
du, daß er sich davon abbringen ließ? Nein; er blieb dabei; und erst 
nachdem ich deine Briefe hervorgeholt und ihm alle die Stellen über- 
setzt hatte, die von Vater handelten — 

Frau ArvınG Da -? 

OsvaıD Ja, da mußte er selbstverständlich zugeben, daß er auf falscher 
Fährte gewesen war; und dann erfuhr ich die Wahrheit. Die unfaßbare 
Wahrheit! Jenem seligen, glücklichen Jugendleben mit den Kamera- 
den hätte ich mich fernhalten müssen. Es hätte meine Kräfte wesent- 
lich überstiegen. Also selbstverschuldet! 

Frau ArvınG Osvald! Ach nein, glaub das nicht! 

Osvauo Eine andere Erklärung sei nicht möglich, sagte er. Das ist das 
Furchtbare. Rettungslos verloren fürs ganze Leben — durch meine 
eigene Unbesonnenheit. Was hätte ich nicht alles auf der Welt voll- 
bringen können - nicht einmal mehr daran denken zu dürfen - nicht 
daran denken zu können. Oh, könnte ich’nur ein neues Leben be- 
ginnen — könnte ich alles ungeschehen machen! Er wirft sich mit dem 
Gesicht aufs Sofa. 

Fran Alving ringt die Hände und geht in innerem Kampf auf und ab. 

OsvauD sieht nach einer Weile auf und bleibt, auf den Ellenbogen gestützt, halb 
liegen Wenn es doch nur wenigstens etwas Ererbtes wäre — etwas, wo- 
für man selbst nichts kann. Aber so! Auf so schändliche, gedanken- 
lose, leichtsinnige Art sein ganzes Glück, seine ganze Gesundheit, alles, 
aber auch alles — seine Zukunft, sein Leben vertan zu haben -! 

Frau Arvıng Nein, nein, mein Herzensjunge! Das ist unmöglich! Beug? 
sich über ihn Es steht nicht so verzweifelt um dich, wie du glaubst. 

OsvauD Ach, du weißt nicht —. Spring? auf Und dann, Mutter — daß ich 
dir diese Sorge machen muß! Manchmal habe ich fast gewünscht und 
gehofft, du möchtest mich weniger lieb haben. 

Frau Arvıng Ich! Osvald, mein einziger Junge! Das Einzige, was ich 
auf Erden besitze und habe! Das Einzige, was ich liebe. 
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OsvALo ergreift ihre beiden Hände und küßt sie Freilich, ich sehe es ja. Wenn 
ich zu Hause bin, sehe ich es ja. Und das ist mit das Schwerste für mich. 
 - Jetzt weißt du es also. Und nun wollen wir für heutenichtmehrdavon 
reden. Ich kann es nicht vertragen, so lange in einem fort darüber 
nachzudenken. Geht durchs Zimmer Besorg mir was zu trinken, Mutter. 

Frau Arving Zu trinken? Was willst du jetzt trinken? 

Osvao Ach irgend was. Du hast ja kalten Punsch im Hause. 

Frau Auvıng Ja, aber lieber Osvald -! 

Osvaıp Du darfst nichts dagegen haben, Mutter. Sei doch nicht so! Ich 
muß etwas haben, womit ich all diese quälenden Gedanken hinunter- 
spüle. Gebt ins Blumenzimmer Und dann - wie dunkel es hier ist! 

Frau Alving zieht rechts an einem Klingelzug. 

OsvALp Und unaufhörlich dieses Regenwetter. Wochenlang kann es so 
weitergehen; ganze Monate. Nie bekommt man einen Sonnenstrahl zu 
sehen. So oft ich auch in der Heimat war, ich kann mich nicht erin- 
nern, je Sonnenschein gesehen zu haben. 

Frau Auvıng Osvald - du denkst daran, mich wieder zu verlassen! 

Osvarp Hm - atmet schwer Ich denke an gar nichts. Kann an nichts den- 
ken! Leise Das lasse ich hübsch bleiben. 

REGINE aus dem Speisezimmer Haben gnädige Frau geklingelt? 

Frau Auvıng Ja, bring uns die Lampe. 

ReEGme Gleich, gnädige Frau. Sie ist schon angezündet. Sie geht ab. 

Frau Arvıng gebt zu Osvald hin Osvald, verbirg mir nichts. 

Osvaıo Das tue ich auch nicht, Mutter. Gebr an den Tisch Ich meine, ich 
hätte dir doch schon genug gesagt. 

REGINE bringt die Lampe, stellt sie auf den Tisch. 

Frau Aıvıng Du, Regine, du könntest uns eine halbe Flasche Cham- 
pagner bringen. 

REGINE Schön, gnädige Frau. Gebt ab. 

Osvaıo faßt Frau Alvings Kopf mit beiden Händen Das ist lieb von dir. Ich 
wußte doch, du würdest deinen Jungen nicht verdursten lassen. 

Frau Arvıng Mein armer, lieber Osvald; wie sollte ich dir jetzt etwas 
abschlagen können? 

Osvauo /ebhaft Ist das wahr, Mutter? Ist das dein Ernst? 

Frau Arvıns Wie? Was? 

OsvAarp Daß du mir nichts abschlagen könntest? 

Frau AuvinG Aber lieber Osvald — 

Osvarn Pst! 

REGINE bringt auf einem Teebrett eine halbe Flasche Champagner und zwei Glä- 
ser, die sie auf den Tisch stellt Soll ich aufziehen -? 

OsvAaıp Nein, danke schön - das tue ich selbst. 

Regine geht wieder ab. 

Frau ALvınG nimmt am Tische Platz Was meintest du — was dürfte ich dir 

nicht abschlagen? 
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Osvarn mit dem Aufziehen der Flasche beschäftigt Zuerst ein Glas - oder 
zwei. Der Pfropfen springt; er schenkt das eine Glas voll und will auch das 
andere füllen. 

Frau AuvınG bält die Hand über das Glas Danke - für mich nicht. 

. Osvarp Na, dann für mich! Er leert das Glas, füllt es aufs nene und leert es 
noch einmal; dann setzt er sich an den Tisch. 

FrAu Auving gespannt Nun, und —? 

OsVALD, ohne sie anzusehen Hör mal, du — Pastor Manders und du, ihr 
kamt mir so seltsam — hm, so schweigsam bei Tische vor. 

Frau ALvıng Hast du das bemerkt? 

OsvaıD Ja. Hm -. Nach kurzer Pause Sag mal - wie findest du Regine? 

Frau Arvıng Wie ich sie finde? 

OsvALD Ja, ist sie nicht prächtig? 

Frau Arvıng Lieber Osvald, du kennst sie nicht so genau wie ich — 

OsvAarp Nun? 

Frau Arving Regine ist leider zu lange bei ihren Eltern zu Haus ge- 
wesen. Ich hätte sie früher zu mir nehmen sollen. 

OsvALD Ja, aber ist sie nicht prächtig anzusehen, Mutter? Fällt sein Glas. 

Frau Arvıng Regine hat viele und große Fehler — 

OsvALD Nun ja, aber was tut das? Trinkt wieder. 

Frau Arvıng Trotzdem mag ich sie leiden; und ich bin für sie verant- 
wortlich. Um alles auf der Welt möchte ich nicht, daß ihr etwas zu- 
stößt. 

OsvALD springt auf Mutter, Regine ist meine einzige Rettung! 

FrAu ALving sieht auf Was meinst du damit? 

OsvarD Ich kann diese Seelenqualen auf die Dauer nicht allein ertragen. 

Frau AuvınG Hast du denn nicht deine Mutter, die sie dir ertragen hilft? 

OsvArD Ja, das glaubte ich, und deshalb bin ich auch zu dir zurückge- 
kommen. Aber so geht es nicht. Ich seh’s; es geht nicht. Hier halte ich 
das Leben nicht aus! 

Frau Arvıng Osvald. 

Osvaup Ich muß anders leben, Mutter. Deshalb muß ich fort von dir. 
Ich will nicht, daß du es immer mit ansiehst. 

Frau ArvınG Mein unglücklicher Junge! Aber Osvald, solange du so 
krank bist wie jetzt - 

OsvALp Wäre es die Krankheit allein, ich würde bei dir bleiben, Mutter. 
Denn ich habe auf der Welt keinen besseren Freund als dich. 

Frau Auving Ja, nicht wahr, Osvald, das hast du nicht! 

OsvAr geht unruhig umher Aber es sind all die Qualen — etwas — die 
Reue - und dann die schreckliche tödliche Angst. Oh — diese entsetz- 
liche Angst! 

FrAU ALvIng, ihm nachgehend Angst? Wieso Angst. Was meinst du? 

OsvArD Ach, du darfst nicht weiter fragen. Ich weiß es nicht. Ich kann 
es dir nicht beschreiben. 
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Frau AuvinG geht nach rechts und zieht die Glocke. 

OsvAaLD Was willst du? 

Frau Auvıng Ich will meinen Jungen fröhlich sehen — das will ich. Er 
soll nicht mehr herumgehen und grübeln. Zu Regine, die in der Tür er- 
scheint Mehr Champagner. Eine ganze Flasche. Regine geht ab. 

OsvAuD Mutter! 

FrAu AuvınG Meinst du, wir verstünden hier auf dem Lande nicht auch 
zu leben? 

OsvAro Ist sie nicht prächtig anzusehen? Wie sie gebaut ist! Und so 
kerngesund. 

FRAU ALving setzt sich an den Tisch Setz dich, Osvald, und laß uns ruhig 
miteinander reden. 

OsvALD setzt sich Du weißt wohl nicht, Mutter, daß ich an Regine ein 
Unrecht wiedergutzumachen habe? 

FrAu ArvınG Dul 

OsvArp Oder doch eine kleine Unbesonnenheit — wenn du es so nennen 
willst. Sehr unschuldig übrigens. Als ich das letzte Mal hier war — 

Frau ALvıng Ja? 

OsvALD — da fragte sie mich oft nach Paris, und ich erzählte ihr allerlei 
davon. Ich kann mich erinnern, daß ich sie eines Tages beiläufig fragte: 
Möchten Sie nicht selbst mal hin? 

Frau Arvins Nun? 

Osvaro Ich sah, daß sie rot wie Feuer wurde, und dann sagte sie: Ja, 
das möchte ich furchtbar gern. — Na ja, erwiderte ich, das wird sich 
schon noch einmal machen lassen - oder so was Ähnliches. 

FrAU ALvınG Und weiter? 

Osvaro Ich hatte natürlich die ganze Sache vergessen; als ich sie vor- 
gestern aber fragte, ob sie sich freue, daß ich nun so lange daheim 
bleiben würde - 

Frau ALving Ja? 

OsvALD — da sah sie mich so eigentümlich an, und dann fragte sie: was 
wird dann aber aus meiner Reise nach Paris? 

Frau Auving Ihrer Reise! 

OsvArD Und da bekam ich denn aus ihr heraus, daß sie die Sache ernst- 
genommen, daß sie während der ganzen Zeit unablässig an mich ge- 
dacht und daß sie eifrig Französisch gelernt hatte — 

Frau ALvıns Darum also — 

OsvArp Mutter - als ich das prächtige, schöne, gesunde Mädchen da vor 
mir stehen sah - früher hatte ich sie ja gar nicht weiter beachtet - aber 
jetzt - wie sie sozusagen mit offenen Armen vor mir stand, bereit, mich 
zu empfangen — 

Frau Arvıng Osvald! 

OsvArD - da wurde mir klar, daß sie meine Rettung ist; denn ich sah, in 
ihr ist Lebensfreude. 
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Frau Aıvıng szutzt Lebensfreude -? Kann darin Rettung sein? 

REGINE kommt aus dem Speisezimmer mit einer Flasche Champagner Ich bitte 
um Entschuldigung, daß es so lange gedauert hat, aber ich mußte in 
den Keller - Sie stellt die Flasche auf den Tisch. 

Osvarp Hol noch ein Glas. 


REGINE sieht ihm verwundert an Das Glas für die gnädige Frau steht da, 


Herr Alving. 

OsvALD Ja, aber du sollst noch eins für dich selbst holen, Regine. 

REGINE fährt zusammen und wirft einen blitzschnellen, scheuen Seitenblick auf 
Fran Alving. 

OsvarD Nun? 

REGINE leise und zögernd Erlaubt es die gnädige Frau -? 

Frau Arvıng Hol das Glas, Regine. 

Regine geht ab ins Speisezimmer. 

OsvauD sieht ihr nach Hast du bemerkt, wie sie geht? So fest und unbe- 
fangen. 

Frau ArvınG Das geschieht nicht, Osvald! 

Osvaıo Es ist beschlossene Sache. Das siehst du doch. Da hilft kein 
Reden mehr. 

REGINE kommt mit einem leeren Glas, das sie in der Hand behält. 

OsvauD Setz dich, Regine! 

Regine sieht fragend Frau Alving an. 

Frau Arvıng Setz dich hin! 

REGINE setzt sich auf einen Stuhl neben der Tür zum Speisezimmer und behält 
das leere Glas in der Hand. 

Frau Arvıng Osvald — was hast du da eben von der Lebensfreude 
gesagt? ; 

OsvarD Ja, Mutter, die Lebensfreude - von der wißt ihr hierzulande 
nicht viel. Ich spüre sie hier nie. 

Frau ArvinG Auch nicht, wenn du bei mir bist? 

Osvap Wenn ich daheim bin, nicht. Aber das verstehst du nicht. 

Frau Auvıng O ja, ich glaube fast, ich verstehe es - jetzt. 

Osvaıo Die Lebensfreude - und dann die Arbeitsfreude. Im Grunde ge- 
nommen ist das wohl dasselbe. Aber auch von der wißt ihr nichts. 

Frau Aıvıng Da magst du recht haben. Sprich ruhig weiter davon, 
Osvald. 

OsvAro Ja, ich meine nur, daß den Leuten hier der Glaube eingebläut 
wird, die Arbeit sei ein Fluch und eine Sündenstrafe, und das Leben 
sei eine jämmerliche Sache, aus der man gar nicht schnell genug her- 
auskommen könne. 

Frau Avıns Eine jämmerliche Sache, ja. Und dazu machen wir es 
auch mit redlichem Bemühen. 

Osvaıp Von so etwas aber wollen in der Fremde draußen die Menschen 
nichts wissen. Da glaubt keine Seele mehr im Ernst an solche Lehren. 
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Da wird es schon als reine Glückseligkeit empfunden, nur auf der Welt 
zu sein. Mutter, ist dir nicht aufgefallen, daß es sich bei allem, was ich 
gemalt habe, um die Lebensfreude gehandelt hat? Einzig und allein 
um die Lebensfreude. Da sind Licht und Sonnenschein und Sonntags- 
luft — und strahlende, vergnügte Menschengesichter. Darum habe ich 
Angst, hier zu Hause bei dir zu bleiben. 

Frau ALving Angst? Wovor hast du denn Angst hier bei mir? 

OsvAo Ich habe Angst, es könnte alles, was in mir lebendig ist, hier in 
Häßlichkeit ausarten. 

Frau ALvıng sieht ihn fest an Das, meinst du, könnte geschehen? 

OsvaAro Ich bin davon überzeugt. Und wenn man hier bei uns auch ganz 
genauso leben würde wie dort in der Fremde, es wäre doch nicht das- 
selbe Leben. 

Frau AvinG hat gespannt zugehört, sieht jetzt mit großen, gedankenvollen 
Augen auf und sagt Nun sehe ich den Zusammenhang. 

OsvArD Was siehst du? 

Frau Arvıng Jetzt sehe ich ihn zum ersten Mal. Und nun kann ich reden. 

OsvAD szebt auf Mutter, ich verstehe dich nicht. 

REGINE, die ebenfalls aufgestanden ist Soll ich vielleicht gehen? 

Frau AvınG Nein, bleib hier. Jetzt kann ich reden. Jetzt, mein Junge 
sollst du alles erfahren. Und dann magst du wählen. Osvald! Regine! 

OsvAro Still. Der Pastor - 

PAstor MANDERS kommt durch die Vorzimmertür So — eine herzerquik- 
kende Stunde haben wir jetzt eben da unten gehabt. 

OsvArp Wir auch. 

MAnDERs Engstrand muß mit seinem Seemannsheim geholfen werden. 
Regine wird mit ihm gehen und ihm behilflich sein — 

Reine Nein, danke, Herr Pastor. 

MANDERS gewahrt sie erst jetzt Wie -? Hier — und ein Glas in der Hand! 

REGINE stellt das Glas rasch weg Pardon -! 

OsvALD Regine geht mit mir, Herr Pastor. 

Mannes Geht -! Mit Ihnen! 

OsvALD Ja, als meine Frau — wenn sie es verlangt. 

MAnDERS Aber du barmherziger -! 

REGme Ich kann nichts dafür, Herr Pastor. 

OsvAıD Oder sie bleibt hier, wenn ich bleibe. 

ReEsıne unwillkürlich Hier?! 

MAnDERSs Ich bin entsetzt, Frau Alving. 

Frau Arvımg Keines von beiden wird geschehen; denn jetzt darf ich 
frei reden. 

ManDers Aber das werden Sie doch nicht! Nein, nein, nein! 

Frau Arvıng Jawohl, ich kann und ich will. Und doch sollen keine 
Ideale fallen. 

OsvALD Mutter, hier wird mir etwas verheimlicht! 
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ReGine borcht auf Gnädige Frau! Hören Sie nur! Draußen schreien die 
Leute. Sie geht ins Blumenzimmer und sieht hinaus. 

OsvALD eilt ans Fenster links Was ist denn da los? Woher kommt der 
Feuerschein? 

Recıne ruft Es brennt im Asyl! 

Frau AuvınG ans Fenster stürzend Brennt?! 

ManDers Brennt? Unmöglich. Ich war ja eben erst dort. 

Osvarp Wo ist mein Hut? Na, einerlei —. Vaters Asyl -! Er stürzt zur 
Gartentür hinaus. 

Frau ArvınG Mein Tuch, Regine! Es brennt lichterloh! 

MAnDERS Entsetzlich! Frau Alving, da leuchtet das Strafgericht über 
diesem Haus der Verirrung! 

FrAU ALvingG Ja, ja — gewiß. Komm, Regine. Sie und Regine eilen durch 
das Vorzimmer ab. 

MANDERS schlägt die Hände zusammen Und nicht versichert! Er gebt auf 
demselben Weg ab. 
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Zimmer wie vorher. Alle Türen stehen offen. Die Lampe brennt noch immer auf 
dem Tische. Draußen ist es dunkel. Nur ein schwacher Feuerschein links im 
Hlintergrunde. 

Frau Alving, ein großes Tuch über dem Kopf, steht hinten im Blumenzimmer 
und sieht hinaus, Regine, die auch ein Tuch um hat, steht ein wenig hinter ihr. 


Frau Arvıng Niedergebrannt, alles! Bis auf den Grund. 

REGnE Es brennt noch in den Kellern. 

Frau Arvıng Daß Osvald nicht heraufkommt! Es ist ja nichts mehr zu 
retten. 

Resıne Soll ich ihm vielleicht den Hut hinunterbringen? 

Frau Arvıng Nicht einmal seinen Hut hat er auf? 

REGINE zeigt nach dem Vorzimmer Nein, da hängt er. 

Frau ArvınG So laß ihn hängen. Er muß doch gleich kommen. Ich 
werde selber nachsehen. Sie geht durch die Gartentür ab. 

MANDERS kommt aus dem Vorzimmer Ist Frau Alving nicht hier? 

REGINE Sie ist eben hinunter in den Garten. 

MANDERS Das ist die entsetzlichste Nacht, die ich je erlebt habe. 

REGINE Ja, ist das nicht ein grauenhaftes Unglück, Herr Pastor? 

MAnDeERs Ach, sprechen Sie nicht davon! Ich darf nicht einmal dran 
denken! 

ReGıng Aber wie mag es nur dazu gekommen sein —? 

MAnDeERs Fragen Sie mich nicht, Fräulein Engstrand! Woher soll ich das 
wissen? Wollen Sie vielleicht auch -? Ist es noch nicht genug, wenn 
Ihr Vater -? 

REGINE Was ist mit ihm? 

MAnDERsS Er hat mich rein verdreht im Kopf gemacht. 

ENnGSTRAND kommt durch das Vorzimmer Herr Pastor -! 

MANDERSs wendet sich erschrocken um Sind Sie hier auch hinter mir her? 

ENGSTRAND Ja, Donnerwetter -! Herrjesus, nein! Aber das ist doch zu 
scheußlich, Herr Pastor! 

MAnDERs geht auf und ab Leider, leider! 

REGINE Was ist denn? 

ENGSTRAND Ach, sieh mal, es kam von dieser Andacht her. Leise Jetzt ist 
er auf den Leim gegangen, mein Kind! Laut Und daß ich schuld sein 
muß, daß Herr Pastor Manders sich so etwas hat zu schulden kommen 
lassen. 

ManDers Aber ich versichere Ihnen, Engstrand - 

 EmnGstrAnD Es hat aber doch kein anderer als der Herr Pastor mit dem 
Licht herumgefuchtelt. 

MANDERS bleibt stehen Ja, das behaupten Sie. Aber ich erinnere mich 
wahrhaftig nicht, ein Licht in der Hand gehabt zu haben. 
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ENnGSTRAND Aber ich habe doch ganz deutlich gesehen, daß Herr Pastor 
das Licht packten und es mit den Fingern schneuzten und die Schnuppe 
in die Hobelspäne schmissen. 

MANDERS Das haben Sie gesehen? 

EnGsSTRAND Na gewiß doch. 

MANDERS Das ist mir ganz unbegreiflich. Es ist doch sonst meine Ge- 
wohnheit nicht, das Licht mit den Fingern zu putzen. 

ENGSTRAND Ja, es sah auch ruppig genug aus — das tat es. Aber kann es 
denn wirklich den Hals kosten, Herr Pastor? 

MANDERS geht unruhig auf und ab Ach, fragen Sie mich nicht! 

ENGSTRAND geht mit ihm Und versichert haben Herr Pastor auch nicht? 

MANDERS zmmer im Gehen Nein, nein, nein; Sie hören es ja. 

ENnGSTRAND dinter ihm her Nicht versichert. Und sich sachte aus dem 
Staube zu machen und die ganze Pastete anzustecken. Herrjeh, herrjeh, 
was für ein Unglück! 

MANDERS Zrocknet sich den Schweiß von der Stirn Ja, Engstrand, das dürfen 
Sie schon sagen. 

ENnGSTRAND Und daß so was mit einer wohltätigen Anstalt passieren 
muß, wo Stadt und Land ihren Vorteil von haben sollten, wie es heißt. 
Die Zeitungen werden den Herrn Pastor wohl nicht mit Glac&hand- 
schuhen anfassen. 

Manners Darüber mache ich mir ja gerade Gedanken. Das ist beinahe 
das Schlimmste bei der ganzen Sache. Die gehässigen Angriffe und 
Beschuldigungen -! Ach, es ist gräßlich, daran zu denken! 

FrAU ALVING kommt aus dem Garten Ex ist nicht dazu zu bewegen, die 
Löscharbeiten aufzugeben. 

MANnDERS Ah, da sind Sie, werte Frau! 

Frau Arving Nun sind Sie doch um Ihre Festrede herumgekommen, 
Herr Pastor. 

MANnDERs Ach, ich hätte mit Freuden - 

Frau ALving mit gedämpfter Stimme Es ist wohl das beste, daß es so und 
nicht anders gekommen ist. Dieses Asyl wäre für niemand ein Segen 
geworden. 

MAnDeRs Glauben Sie? 

Frau Arvıng Glauben Sie nicht? 

MANDERS Aber es ist doch ein unvorstellbares Unglück. 

Frau ArvinG Sprechen wir in aller Kürze davon wie von einer ge- 
schäftlichen Sache. — Warten Sie auf den Herrn Pastor, Engstrand? 

ENGSTRAND an der Vorzimmertür Ja, das tue ich. 

Frau Arvıng Dann setzen Sie sich so lange. 

EnGstrAnD Danke schön; ich kann ebensogut stehen. 

Frau Aıvins z# Manders Sie fahren vermutlich mit dem nächsten 
Dampfschiff? 

MAnDERs Jawohl. Es geht in einer Stunde. 
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. Frau ArvınG Dann haben Sie wohl die Güte, alle Papiere wieder mitzu- 

‚ nehmen. Ich will kein Wort mehr hören von dieser Sache. Ich habe 

. jetzt andere Dinge im Kopf - 

MAnDeRs Frau Alving — 

Frau Arvıns Ich schicke Ihnen Vollmacht nach, alles nach Ihrem Be- 
lieben zu ordnen. 

ManDers Das will ich herzlich gern übernehmen. Die ursprüngliche 
Bestimmung des Legats muß ja nun leider von Grund auf geändert 
werden. 

Frau AvinG Das versteht sich. 

"MANDERS Ja, dann denke ich, ich ordne es vorläufig so, daß das Gehöft 
Solvik an den Distrikt fällt. Den Grund und Boden kann man doch 
keineswegs für ganz wertlos erklären. Irgendeine nützliche Bestim- 
mung wird sich doch wohl dafür finden lassen. Und die Zinsen des 
Guthabens, das auf der Sparkasse liegt, könnte ich vielleicht sehr 
passend zur Unterstützung dieses oder jenes Unternehmens verwen- 
den, das anerkanntermaßen der Stadt von Vorteil ist. 

Frau Arvıng Wie Sie wollen. Mir ist das alles jetzt ganz einerlei. 

ENGSTRAND Vergessen Sie mein Seemannsheim nicht, Herr Pastor! 

Manpers Natürlich — ganz recht, ja. Aber das will genau überlegt sein. 

EnGstranD Zum Teufel das Überlegen - Ach Herrjesus! 

MANDERSs mit einem Seufzer Und leider weiß ich auch nicht, wie lange ich 
noch die Sachen unter mir haben werde. Ob nicht die öffentliche Mei- 
nung mich nötigen wird, zurückzutreten. Das hängt doch alles von 
dem Ausgang der Branduntersuchung ab. 

FRAU ALving Was sagen Sie da? 

ManDers Und über den Ausgang läßt sich im voraus nichts Bestimmtes 
sagen. 

ENGSTRAND Zritt näher Aber natürlich. Denn hier steht Jakob Engstrand 
und ich — 

MANDERS Ja, ja, aber —? 

ENGSTRAND Jeiser Und Jakob Engstrand ist nicht der Mann, der einen 
würdigen Wohltäter in der Stunde der Not in der Patsche sitzen läßt, 
wie man zu sagen pflegt. 

MAnDers Aber, mein Lieber, — wie —? 

EnGSTRAND Jakob Engstrand ist sozusagen mit einem Rettungsengel zu 
vergleichen, Herr Pastor! 

MANDERSs Nein, nein, das kann ich wirklich nicht annehmen. 

ENGSTRAND Oh, das müssen Sie nun doch schon. Ich kenne einen, der 
hat schon einmal anderer Leute Schuld auf sich genommen - ja! 

MAnNDERS Jakob! Drückt ihm die Hand Sie sind ein seltener Mensch. Na, 
Sie sollen aber auch Ihr Seemannsheim bekommen; darauf können Sie 
sich verlassen. 

ENGSTRAND wiJ] danken, kann aber vor Rührung nicht. 
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MANDERS hängt die Reisetasche um die Schultern Und nun fort. Wir zwei 
reisen zusammen. 

ENGSTRAND an der Tür des Speisezimmers, leise zu Regine Komm mit, 
Mädchen! Du sollst es haben wie Gott in Frankreich. - 

REGIme wirft den Kopf in den Nacken Merci! Sie geht ins Vorzimmer und holt. 
das Reisegepäck des Pastors. 

Manpers Leben Sie wohl, Frau Alving! Und möge der Geist der Ord- 
nung und der Gesetzlichkeit recht bald seinen Einzug halten in dieses 
Haus. 

Frau Auving Leben Sie wohl, Manders! Sie geht auf das Blumenzimmer zu, 
während sie Osvald durch die Gartentür eintreten sieht. 

ENGSTRAND, indem er und Regine dem Pastor beim Anziehen des Paletots 
helfen Leb wohl, mein Kind. Und wenn dir etwas passieren sollte, so 
weißt du ja, wo Jakob Engstrand zu finden ist. Zeise Kleine Hafen- 
gasse, hm! Zu Frau Alving und Osvald Und das Haus für die fahrenden 
Seeleute, das soll heißen »Kammerherrn Alvings Heim«. Und wenn 
ich das Haus in meinem Sinne führen darf, dann kann ich wohl ver- 
sprechen, daß es dem seligen Herrn Kammerherrn keine Unehre 
machen wird. 

MAnDeRSs in der Tür Hm - hm! Kommen Sie nur, mein lieber Engstrand. 
Leben Sie wohl! Leben Sie wohl! Er und Engstrand gehen durch das 
Vorzimmer ab. 

Osvar geht an den Tisch Von was für einem Haus hat er da gesprochen? 

Frau Aıving Von einer Art Heim, das er zusammen mit dem Pastor 
gründen will. 

OsvAıp Das wird auch abbrennen, wie die ganze Geschichte hier. 

Frau Arvıng Wie kommst du darauf? 

Osvaro Alles wird abbrennen. Nichts bleibt übrig von dem, was an 
Vater erinnert. Ich verbrenne ja auch. 

REGINE sieht ihm betroffen an. 

Frau Avıng Osvald, mein armer Junge, du hättest nicht so lange da 
unten bleiben sollen. 

OsvALD serzt sich an den Tisch Ich glaube beinah, du hast recht. 

Frau Aıvıns Laß dir das Gesicht abtrocknen, Osvald; du bist ganz naß. 
Sie trocknet ihm das Gesicht mit Ihrem Taschentuch. 

Osvauo blickt gleichgültig vor sich hin Danke, Mutter. 

Frau Auving Bist du nicht müde, Osvald? Willst du vielleicht schlafen? 

Osvaı ängstlich Nein, nein — nicht schlafen! Ich schlafe nie; ich stelle 
mich nur so. Schwermütig Das kommt noch früh genug. 

Frau Aıving sieht ihn bekümmert an Ja, du bist wirklich krank, mein 
Herzensjunge. 

REGINE gespannt Herr Alving ist krank? 

Osvaıo ungeduldig Schließt alle Türen zu! Diese tödliche Angst - 

Frau Auving Schließ sie zu, Regine. 
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Regine schließt zu und bleibt an der Vorzimmertür stehen. Frau Alving legt 
ihr Tuch ab; Regine ebenso. 

FrAU ALvıng rückt einen Stuhl neben Osvald und setzt sich zu ihm So! Nun 
will ich mich zu dir setzen — 

OsvALD Ja, tu das. Regine soll auch hier bleiben. Regine soll immer um 
mich sein. Du wirst es mir doch zuliebe tun, Regine - nicht wahr? 

REGINE Ich verstehe nicht — 

Frau Arvıng Zuliebe tun? 

OsvALD Ja — wenn es nötig ist. 

Frau Arvıng Osvald, ist denn nicht deine Mutter da, dir alles zuliebe 
zu tun. 

Osvarp Du? Zächelt Nein, Mutter, das tust du mir nicht zuliebe. Lächelt 
schwermütig Du! Hahal Sieht sie ernst an Übrigens wärst du ja die 
Nächste dazu. Fleftig Warum kannst du nicht du zu mir sagen, Regine? 
Warum nennst du mich nicht Osvald? 

Reine Ich glaube nicht, daß die gnädige Frau damit einverstanden wäre. 

Frau ALving Nur ein Weilchen noch, und es ist dir erlaubt. Setz auch 
du dich hierher zu uns. 

REGINE Setzt sich bescheiden und zögernd an die andere Seite des Tisches. 

FrAu ALvInG Und nun, mein armer Junge, nun will ich dir die Last von 
der Seele nehmen - 

OsvAarLp Du, Mutter? 

FrAu Auvıng - alles, was du Gewissensbisse und Reue und Vorwürfe 
nennst — 

OsvArp Und du glaubst, das kannst du? 

FrAU ALving Ja, jetzt kann ich es, Osvald. Vorhin, als du auf die Lebens- 
freude zu sprechen kamst, da sah ich auf einmal mein ganzes Dasein in 
einem neuen Licht. 

OsvaArD schüttelt den Kopf Davon verstehe ich kein Wort. 

FrAu Arvıng Du hättest deinen Vater kennen sollen, als er noch ein ganz 
junger Leutnant war. In dem loderte die Lebensfreude, du! 

OsvALD Ja, das weiß ich. 

Frau Arvıng Wie strahlendes Wetter wirkte sein bloßer Anblick. Und 
dann — was für eine unbändige Kraft und Lebensfreude waren in ihm! 

OsvALD Und nun -? 

Frau ArvınG Und nun mußte so ein Kind der Lebensfreude - denn er 
war damals wie ein Kind - seine Tage hier in einer Mittelstadt ver- 
bringen, die keine Freuden zu bieten hatte, sondern nur Vergnügun- 
gen. Mußte sie hier verbringen, wo er keinen Lebenszweck fand, 
sondern bloß ein Amt hatte. Wo war die Aufgabe, der er sich mit sei- 
ner ganzen Seele hätte widmen können? Er hatte nur Geschäfte und 
auch nicht einen Kameraden, der fähig gewesen wäre, zu empfinden, 
was Lebensfreude ist; — nur Tagediebe und Zechbrüder -! 

OsvArp Mutter -! 
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Frau Avıng So kam es, wie es kommen mußte. 

OsvALp Und wie mußte es denn kommen? 

Frau AıvınG Du selbst hast vorhin gesagt, wie es dir ergehen würde, 
wenn du daheim bliebest. 

Osvaıp Willst du damit sagen, daß Papa -? 

Frau Aıvıng Deinem armen Vater fehlte jedes Ventil für die überströ- 
mende Lebensfreude, die in ihm war. Auch ich brachte ihm kein Licht 
und keine Sonne ins Haus. 

OsvArD Auch du nicht? 

Frau Arvıng Man hatte mich etwas gelehrt von Pflichten und derglei- 
chen, und ich hatte lange und fest daran geglaubt. Alles lief da auf 
Pflichten hinaus — auf meine Pflichten und auf seine Pflichten und -. 
Ich fürchte, Osvald, ich habe deinem armen Vater das Haus unerträg- 
lich gemacht. 

Osvarp Warum hast du mir darüber nie etwas geschrieben? 

Frau Arvıng Bisher habe ich es nie in dem Lichte gesehen, daß ich zu 
dir, seinem Sohne, davon hätte sprechen können. 

OsvArp Und wie hast du es denn gesehen? 

Frau Aving Jangsam Ich sah nur das eine — daß dein Vater ein gebro- 
chener Mann war, bevor du geboren wurdest. 

OsvALD mit gedämpfter Stimme Ah-! Er steht auf und geht ans Fenster. 

Frau Arving Und dann verfolgte mich tagaus, tagein nur immer der 
eine Gedanke, daß Regine im Grunde ebensogut in dieses Haus hier 
gehörte — wie mein eigenes Kind. 

OsvaLD wendet sich schnell um Regine -! 

REGINE fährt auf und fragt mit gedämpfter Stimme Ich -! 

Frau ALving Ja, nun wißt ihr es beide. 

OsvarD Regine! 

REGINE vor sich hin So eine war Mutter also. 

Frau ALvıng Deine Mutter hatte viele gute Seiten, Regine. 

REGINE Ja, aber sie war doch so eine. Ich habe es mir schon manchmal 
gedacht; aber -. Ja, gnädige Frau, lassen Sie mich bitte gleich auf der 
Stelle fort. 

Frau Arvıng Ist das dein Ernst, Regine? 

Recıne Allerdings. 

Frau Aıvıng Du hast natürlich deine Freiheit, aber — 

Osvar nähert sich Regine Fort? Jetzt? Du gehörst doch hierher. 

REGINE Merci, Herr Alving - ja, nun darf ich ja wohl Osvald sagen. 
Freilich nicht so, wie ich’s mir vorgestellt hatte. 

Frau ArvınG Regine, ich bin dir gegenüber nicht offen gewesen - 

ReEGınE Ja, das war eine Sünde und Schande! Hätte ich gewußt, daß 
Osvald kränklich ist, so.-. Und nun, wo zwischen uns ernstlich doch 
nichts werden kann -. Nein, ich kann wirklich nicht hier auf dem 
Lande herumlaufen und mich für kranke Leute abschinden. 
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‚OsvALD Nicht einmal für einen, der dir so nahe steht? 

Resıne Nein wirklich, auch das nicht. Ein armes Mädchen muß seine 
Jugend ausnützen; denn sonst ist es im Handumdrehen mit einem 
vorbei. Und ich habe auch Lebensfreude in mir, gnädige Frau! 

Frau Arvıng Ja, leider; aber wirf dich nur nicht weg, Regine. 

REGINE Na, wenn es so kommt, dann soll es wohl so sein. Gerät Osvald 
‚seinem Vater nach, so muß ich wohl meiner Mutter nach geraten. — 
Darf ich fragen, gnädige Frau, ob Herr Pastor Manders um diese Ge- 
schichte mit mir weiß? 

FrAu Auvıng Pastor Manders weiß alles. 

REGINE mit ihrem Tuch beschäftigt Ja, dann muß ich zusehen, so schnell 
wie möglich mit dem Dampfschiff wegzukommen. Mit dem Pastor 
wird man immer so gut fertig; und dann finde ich doch auch, daß ich 
gerade so gut auf ein bißchen Geld Anspruch habe, wie er — der wider- 
liche Tischler. 

Frau AıvınG Das sei dir gegönnt, Regine. 

REGINE sieht sie fest an Gnädige Frau hätten mich schon auch erziehen 
können wie ein Kind von einer Standesperson; das hätte sich besser 
für mich gepaßt. Wirft den Kopf in den Nacken Ach Unsinn, ist mir auch 
egal! Mit einem erbitterten Seitenblick auf die Champagnerflasche Ich habe 
schon auch noch einmal Gelegenheit, Champagner zu trinken mit 
Leuten von Stande. 

Frau ALvinG Und wenn du eine Heimat brauchst, Regine, komm zu mir. 

REGIE Nein, danke schön, gnädige Frau. Pastor Manders, der nimmt 
sich meiner schon an. Und wenn alles schiefgehen sollte, so weiß ich 
ja ein Haus, wo ich hingehöre. 

FrAu Arvıng Und das wäre? 

REGINE Kammerherrn Alvings Heim. 

Frau Arving Regine - jetzt sche ich — du wirst zugrunde gehen! 

REGINE Ach was! Adieu. Gräßt und geht durchs Vorzimmer ab. 

OsvaıD sieht am Fenster und sieht hinaus Ist sie weg? 

Frau Auving Ja. 

OsvALD murmelt vor sich hin Eine dumme Geschichte, das! 

Frau Auving irift hinter ihn und legt ihre Flände auf seine SchulternOsvald, 
mein lieber Junge - es hat dich wohl sehr erschüttert? 

OsvALD wendet ihr das Gesicht zu Die Sache mit Vater, meinst du? 

Frau Auvıng Ja, mit deinem unglücklichen Vater. Ich fürchte, es hat zu 
tiefen Eindruck auf dich gemacht. 

OsvarD Was fällt dir ein?! Es war für mich allerdings höchst über- 
raschend; aber im Grunde kann es mir doch ganz gleich sein. 

Frau Auving zieht ihre Hände zurück Ganz gleich! Daß dein Vater so 
grenzenlos unglücklich war! 

OsvArp Natürlich empfinde ich Teilnahme für ihn, wie für jeden andern, 
aber — 
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Frau Arvıng Sonst nichts? Für deinen eigenen Vater! 

Osvaın ungeduldig Ach, Vater — Vater. Ich habe Vater ja gar nicht ge- 
kannt. Nur das eine ist mir von ihm im Gedächtnis geblieben, daß er 
mir einmal Übelkeit verursacht hat. 

Frau Arvıng Entsetzlicher Gedanke, das! Sollte ein Kind seinen Vater 
nicht unter allen Umständen lieben ? 

Osvarp Wenn ein Kind seinem Vater nichts zu verdanken hat? Ihn gar 
nicht gekannt hat? Hältst du denn wirklich noch fest an dem alten 
Aberglauben, du, die doch sonst so aufgeklärt ist? 

Frau Auvıng Und das sollte nur Aberglauben sein -! 

Osvar Ja, das mußt du doch einsehen, Mutter. Das ist doch so eine 
von den Anschauungen, die auf der Welt gang und gäbe sind und — 

Frau Auving erschüttert Gespenster! 

Osvaıo geht durchs Zimmer Ja, du kannst sie schon Gespenster nennen. 

Frau Auvıng leidenschaftlich Osvald — dann liebst du mich auch nicht! 

Osvap Dich kenne ich doch wenigstens — 

Frau Auving Ja, du kennst mich; — das ist aber auch alles! 

OsvaıD Und ich weiß auch, wie lieb du mich hast; schon dafür muß ich 
dir doch dankbar sein. Und jetzt, wo ich krank bin, kannst du sehr 
viel Gutes für mich tun. 

Frau Aıving Ja, nicht wahr, Osvald! Oh, fast möchte ich deine Krank- 
heit segnen, weil sie dich nach Haus zu mir getrieben hat. Denn ich 
sehe schon: ich habe dich nicht, ich muß dich erringen. 

Osvarn ungeduldig Ja, ja, ja; das sind alles so Redensarten. Vergiß nicht, 
daß ich ein kranker Mensch bin, Mutter. Ich kann mich nicht so viel 
mit anderen beschäftigen; ich habe genug mit mir selbst zu tun. 

Frau Arvıng kise Ich will genügsam und geduldig sein. 

OsvALD Und auch fröhlich, Mutter! 

Frau Auvıng Ja, mein lieber Junge, da hast du recht. Geht zu ihm Habe 
ich dich nun von allen Gewissensbissen und Selbstvorwürfen befreit? 

Osvaro Ja, das hast du. Aber wer befreit mich nun von der Angst? 

Frau Arvıng Der Angst? 

Osvaın geht durchs Zimmer Regine hätte es getan für ein gutes Wort. 

Frau Auvıng Ich verstehe dich nicht. Was ist mit der Angst - und mit 
Regine? 

Osvaıo Ist es schon sehr spät in der Nacht, Mutter? 

Frau Arvıng Es geht schon auf den Morgen. Sieht hinaus vom Blumen- 
zimmer Auf den Höhen oben fängt es schon an hell zu werden. Und es 
wird schönes Wetter, Osvald! Nicht lange und du wirst die Sonne se- 
hen. 

Osvaro Darauf freue ich mich. Ach, es gibt doch noch so manches, woran 
ich mich erfreuen und wofür ich leben kann — 

Frau ArvınG Das will ich meinen! 

Osvarp Wenn ich auch nicht arbeiten kann, so — 
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Frau Arving Ach, du wirst auch schon bald wieder arbeiten können, 
mein lieber Junge. Jetzt brauchst du ja nicht mehr diesen quälenden 
und niederdrückenden Gedanken nachzuhängen. 

OsvArp Nein, es war gut, daß du mich von diesen Einbildungen befreit 
hast. Und wenn ich erst noch über das Eine hinweg bin — Serzt sich 
aufs Sofa Jetzt wollen wir plaudern, Mutter — 

Frau ALving Ja, tun wir das. Sie schiebt einen Lehnstuhl an das Sofa und 
setzt sich ganz nahe zu ihm. 

OsvALD — und inzwischen kommt die Sonne. Und dann wirst du es 
wissen. Und dann habe ich nicht mehr diese Angst. 

FRAU ALvınG Was, sagst du, werde ich wissen? 

OsVALD, ohne auf sie zu hören Mutter, hast du nicht vorhin gesagt, es gäbe 
nichts auf der Welt, was du nicht für mich tun würdest, wenn ich dich 
darum bäte? 

Frau Arvıng Freilich habe ich das gesagt! 

OsvALD Und du bist nach wie vor dazu bereit, Mutter? 

Frau AıvınG Darauf kannst du dich verlassen, mein lieber, guter Junge. 
Du bist ja das einzige, wofür ich lebe. 

OsvALD Ja, ja; so sollst du denn hören —. Du, Mutter, hast eine starke, 
kraftvolle Seele. Du mußt ganz ruhig sitzenbleiben, wenn du es ver- 
nimmst. 

Frau ArvınG Aber was ist denn so Furchtbares -! 

OsvArp Du sollst nicht aufschreien. Hörst du? Versprichst du mir das? 
Wir wollen sitzenbleiben und ganz ruhig drüber reden. Versprichst du 
mir das, Mutter? 

Frau ALvıng Ja, ja, ich verspreche es dir; so rede doch nur! 

OsvALD Ja, du sollst es also erfahren: der Zustand der Müdigkeit — und 
die Unfähigkeit, an eine Arbeit zu denken — das alles ist nicht die 
eigentliche Krankheit — 

Frau ArvınG Aber was ist denn die Krankheit? 

Osvarp Die Krankheit, die ich als Erbschaft mitbekommen habe, die — 
zeigt auf die Stirn und fügt ganz leise hinzu — die sitzt hier drin. 

Frau Auvıng fast sprachlos Osvald! Nein — nein! 

Osvaro Nicht schreien. Ich kann es nicht vertragen. Ja, du, die sitzt hier 
drin und lauert. Und jeden Augenblick kann sie ausbrechen. 

FrAu Arvıng Oh, wie entsetzlich —! 

_ Osvaro Nur ruhig jetzt! So steht es mit mir — 

Frau ALvinG springt auf Es ist nicht wahr, Osvald! Es ist nicht möglich! 
Es kann nicht so sein! 

Osvaro In Paris habe ich einen Anfall gehabt. Er ging bald vorüber. 
Aber als ich erfuhr, wie es um mich gestanden hatte, da überfiel mich 
eine rasende, wilde Angst, und da reiste ich nach Haus zu dir, so schnell 
ich konnte, 

Frau ArvınG Das ist also die Angst —! 


58 


OsvALD Ja, denn es ist unbeschreiblich ekelhaft, siehst du. Wäre es nur 
‚ eine gewöhnliche, tödliche Krankheit —. Denn vor dem Tode habe ich 
keine Furcht; wenn ich auch gern noch möglichst lange leben möchte. 

Frau Arvıng Ja, ja, Osvald, das sollst du! 

.OsvaLD Aber das da ist so entsetzlich ekelhaft. Gewissermaßen wieder 
zum Säugling zu werden; gefüttert zu werden und so weiter —. Ach, 
es ist unbeschreiblich! 

Frau AuvınG Das Kind hat die Mutter, die es pflegt. 

OsvALD springt auf Nie im Leben! Gerade das will ich nicht! Ich kann 
den Gedanken nicht ertragen, daß ich vielleicht viele Jahre so danie- 
derliegen muß - und alt und grau dabei werde. Und am Ende könntest 
du auch noch vor mir wegsterben. Sezzt sich in Frau Alvings Stuhl Denn 
es braucht nicht gleich tödlich zu enden, sagte der Arzt. Er nannte es 
eine Art Gehirnerweichung oder so ähnlich. ZLächelt schwermütig Ich 
finde, der Ausdruck klingt so schön. Ich muß dabei immer an Vor- 
hänge aus kirschrotem Seidensamt denken — an etwas, das angenehm 
zu streicheln ist. 

Frau Arving schreit auf Osvald! 

OsVALD springt wieder auf und geht durchs Zimmer Und nun hast du Regine 
mir genommen! Wenn ich wenigstens die gehabt hätte. Sie würde es 
mir zuliebe schon getan haben. 

Frau Arvıng geht zu ihm bin Was meinst du damit, mein Herzensjunge? 


Gibt es auf der Welt denn irgend etwas, das ich dir zuliebe nicht tun 


würde? 

OsvarD Als ich mich in Paris von dem Anfall erholt hatte, da sagte der 
Arzt, wenn ein neuer Anfall käme — und er kommt bestimmt -, so 
wäre keine Hoffnung mehr. 

Frau Arvıng Und er war herzlos genug, dir das - 

OsvAuD Ich verlangte es von ihm. Ich sagte ihm, ich hätte Verfügungen 
zu treffen —. Lächelt lustig Und das hatte ich auch. Zieht eine kleine 
Schachtel aus der inneren Brusttasche hervor Mutter, siehst du das hier? 

Frau ALvınG Was ist das? 

OsvAarD Morphiumpulver. 

Frau Aving sieht ihn entsetzt an Osvald — mein Junge? 

OsvAıD Ich habe mir zwölf Kapseln zusammengespart — 

Frau Auvıng greift danach Gib mir die Schachtel, Osvald! 

OsvALp Noch nicht, Mutter. Er steckt die Schachtel wieder in die Tasche. 

Frau Auvıng Das überlebe ich nicht! 

OsvaLp Du wirst schon müssen. Hätte ich Regine jetzt hier gehabt, so 
hätte ich ihr gesagt, wie es um mich steht — und hätte sie um den 
letzten Liebesdienst gebeten: sie hätte mir geholfen; das weiß ich 
bestimmt. 

Frau Arvıng Nimmermehr! 

OsvAarp Wenn das Gräßliche über mich gekommen wäre, wenn sie mich 
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hilflos hätte daliegen sehen, wie ein Säugling, aufgegeben, verloren, 
hoffnungslos — keine Rettung mehr — 

Frau Arvıng Um alles in der Welt hätte Regine das nicht getan! 

Osvaıp Regine hätte es getan. Regine hatte ein so wundervoll leichtes 
Herz. Und sie hätte es auch bald satt gehabt, so einen Kranken wie 
mich zu pflegen. 

Frau AıvınG Dann sei dem Himmel Lob und Dank, daß Regine nicht 
da ist! 

OsvAD Ja, nun mußt also du es mir zuliebe tun, Mutter. 

FRAU Auving schreit laut auf Ich! 

Osvaıo Bist du nicht die Nächste dazu? 

Frau Aıving Ich! Deine Mutter! 

OsvaıD Gerade deshalb. 

Frau Auvıng Ich, die dir das Leben gegeben hat? 

Osvaıp Ich habe dich nicht um das Leben gebeten. Und was für ein 
Leben hast du mir denn gegeben? Ich will es nicht länger! Du sollst 
es zurücknehmen! 

Frau Arvıng Zu Hilfe! Zu Hilfe! Läuft hinaus ins Vorzimmer 

OsvauD ihr nach Geh nicht weg von mir! Wo willst du hin? 

"Frau Auvıng im Vorzimmer Dir einen Arzt holen, Osvald! Laß mich 
fort! 

Osvaro ebenfalls draußen Du kommst nicht fort. Und herein kommt 
keiner. Ein Schlüssel wird im Schloß umgedreht. 

Frau ALving kommt wieder herein Osvald, Osvald — mein Kind! 

Osvaro folgt ihr Du willst mich wie eine Mutter lieben - und kannst mich 
leiden sehen in dieser namenlosen Angst?! 

Frau AıvinG nach kurzer Pause mit vollkommener Selbstbeherrschung Ich 
gebe dir mein Wort. 

OsvArp Du willst —? 

Frau ALving Wenn es nötig sein wird. Aber es wird nicht nötig sein. 
Nein, nein, niemals! 

Osvaro Wir wollen es hoffen. Und laß uns zusammen leben, so lange 
wir können. Ich danke dir, Mutter. Er setzt sich in den Lehnstuhl, den 
Frau Alving ans Sofa geschoben hat. Der Tag bricht an; die Lampe auf dem 
Tisch brennt weiter. 

Frau AuvınG nähert sich behutsam Fühlst du dich nun ruhig? 

OsvALD Ja. 

Frau Auvıng über ihn gebeugt Es ist eine grauenhafte Einbildung von dir 
gewesen, Osvald. Alles nur Einbildung. Du hast die vielen Aufre- 
gungen nicht vertragen können. Nun mußt du aber ausruhen. Daheim 
bei mir, mein Kind. Alle deine Wünsche sollen dir erfüllt werden — 
wie damals, als du klein warst. — So. Nun ist der Anfall vorüber. 
Siehst du, wie leicht es ging. Ach, ich wußte es doch. — Und siehst du, 
Osvald, was für einen herrlichen Tag wir bekommen? Strahlender 
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Sonnenschein. Jetzt kannst du die Heimat erst richtig sehen. Sie geht 
an den Tisch und löscht die Lampe aus. Sonnenaufgang. Der Gletscher und die 
Bergspitzen im Hlintergrunde liegen im hellen Morgenlicht. 

OsvaAuo sitzt im Lehnstuhl, mit dem Rücken nach dem Flintergrund, ohne sich 
zu rühren, plötzlich sagt er Mutter, gib mir die Sonne. 

Frau ALvinG a Tische, stutzt und sieht ihn an Was sagst du? 

Osvaıo wiederholt dumpf und tonlos Die Sonne. Die Sonne. 

Frau Aving stürzt hin zu ihm Osvald, was ist mit dir? 

OsvALD scheint im Stuhl zusammenzuschrumpfen; alle Muskeln geben nach; 
das Gesicht ist ausdruckslos; die Angen stieren blöde vor sich hin. 

Frau Arvın bebend vor Entsetzen Was ist das! Schreit laut auf. Osvald! 
Was ist dir! Wäirft sich neben ihm auf die Knie und rüttelt ihn Osvald! 
Osvald! Sieh mich an! Kennst du mich nicht? 

OsvALD Zonlos wie zwor Die Sonne. — Die Sonne. 

Frau ALvInG springt verzweifelt auf, rauft sich mit beiden Fländen das Haar 
und schreit Das ist nicht zu ertragen! Flüstert wie erstarrt Das ist nicht 
zu ertragen! Nicht zu ertragen! P/ötzlich Wo hat er sie nur? Fährt ihm 
blitzschnell über die Brust Hier! Weicht ein paar Schritte zurück und schreit 
Nein, nein, nein! — Ja! - Nein; nein! Sie steht ein paar Schritte von ihm 
entfernt, die Hände in das Haar vergraben, und stiert ihn in sprachlosem 
Entsetzen an. 

OsvAuo sitzt unbeweglich wie zwor und sagt Die Sonne. — Die Sonne. 
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